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Nr. 118 4. Vierteljahr 1979 


Friedrich-Iwan Euledörfel 


Weihnachten 

Joseph von Eichendorff 
Markt und Straßen stehn verlassen, Und ich wandre aus den Mauern 
still erleuchtet jedes Haus; bis hinaus ins freie Feld; 
sinnend geh ich durch die Gassen, hehres Glänzen, heilges Schauern! 
alles sieht so festlich aus. Wie so weit und still die Welt! 
An den Fenstern haben Frauen Sterne hoch die Kreise schlingen; 
buntes Spielzeug fromm geschmückt; aus des Schnees Einsamkeit 
tausend Kindlein stehn und schauen, steigts wie wunderbares Singen — 
sind so wundervoll beglückt. © du gnadenreiche Zeit! 


321 


Liebe Neusalzer Heimatfreunde, 


das Jahr 1979 neigt sich seinem Ende 
entgegen. Das Weihnachtsfest und das neue 
Jahr stehen bevor und bieten mir eine wi 
kommene Gelegenheit, allen ehemaligen Bür- 
gerinnen und Bürgern der Stadt Neusalz an 
der Oder auf diesem Wege die herzlichsten 
Grüße der Patenstadt Offenbach am Main zu 
senden. 


‚Auch in diesem Jahr war die Stadt Offenbach 
am Main bemüht, ihre Patenschaftsarbeit 
erfolgreich fortzusetzen, ihren Patenkindern 
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen und die 
in den vergangenen Jahren geknüpften freund- 
schaftlichen Beziehungen zu vielen ehemaligen 
Neusalzern weiterhin zu festigen und zu ver- 
tiefen. Außerdem wurden bereits umfangreiche 
Vorarbeiten für das 9. Neusalzer Heimattreffen 
im kommenden Jahr aufgenommen, um durch 
eine gute Organisation den reibungslosen 


Ablauf des Treffens sicherzustellen. Gerade 
das 9. Neusalzer Heimattreffen verpflichtet, 
können wir doch 1980 auf ein 25jähriges 
Bestehen der Patenschaft zurückzublicken. 
Alle, die mit der Patenschaftsarbeit in Offen- 
bach am Main betraut sind, hoffen, daß 
möglichst viele Neusalzer Heimatfreunde den 
Weg in unsere Stadt finden werden, um sich 
hier in Freude und in Freundschaft zu be- 
gegnen. 

In dieser Hoffnung wünsche ich allen 
Neusalzer Heimatfreunden und ihren Familien 
ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest sowie 
ein gesundes und glückliches 1980. Auf Wieder- 
sehen in Offenbach! 


Walter Buckpesch 
Oberbürgermeister 
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Jitz Stiehn Merr 
Onn Derr Wende 


von Ernst Schenke 


Jitz stiehn merr onn derr Wende, 
Erfüllt hoot sich die Zeit. 

Merr reecha ins die Hände, 

Hier gieht derr Wäg zu Ende, 

A neuer ferr ins leit. 


Woas ins doas Jahr bescherte, 
Sul nich vergassa sein, 

Und wenns ins viel verwehrte 

Und reichlich ins beschwerte, 

Die Huffnung muuß ins blein. 


Lußt ins vertraun uffs neue 
Dam, dar die Welt regiert; 
Denn ar ies dar Getreue, 
Dar ohne Reue 

und väterlich ins führt. 
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Liebe Heimatfreunde, 

das zu Ende gehende Jahr hat manchem von 
uns neben schönen Tagen und frohen Erleb- 
nissen auch Kummer, Sorge und Schmerz 
gebracht. Ich habe manch treuen Leser ver- 
loren, sei es durch Tod, sei es, daß er allein 
lebt und wegen seines schwachen Augenlichtes 
selbst nicht mehr lesen kann. Auch treue 
Mitarbeiter habe ich verloren, dafür aber auch 
welche gewonnen. Soll Ihre Heimatzeitung 
aber weiter lesenswert bleiben, muß ich Sie 
alle zur Mitarbeit aufrufen. Meine „Vorräte“ 
an Manuskripten sind erschöpft, helfen Sie 
bitte. Sie erhalten alle Photos und Postkarten, 
Zeitungen oder Schriften, die Sie mir leihweise 
überlassen, nach der Bearbeitung zurück. 


Zu den bevorstehenden Festtagen wünsche 
ich Ihnen frohe und besinnliche Stunden, für 
das neue Jahr vor allem Gesundheit und ein 
frohes Wiedersehen bei unserem 9. Treffen in 
unserer Patenstadt Offenbach. 


Ihr Heinz Böttger 


Klassentreffen nach 35 Jahren 


von Werner Wittig 


Dreizehn ehemalige Schülerinnen und Schü- 
ler der Oberschule in Neusalz/Oder, die im 
Jahre 1939 als Sextaner in die Schule aufge- 
nommen wurden und bei Kriegsende die 6. 
Klasse besuchten oder zum Teil bereits als 
Luftwaffenhelfer Dienst taten, feierten am 
11. und 12. August 1979 nach rd. 35 Jahren in 
Althaus’ Parkhotel in Bad Driburg ein Wieder- 
sehen. Von weither kamen die Teilnehmer 
angereist (die größten Entfernungen waren 
wohl Pforzheim und Landshut), um einige 
Stunden im Kreise ehemaliger „Mitstreiter“ 
zu verleben. 

Die Initiative zu einem solchen Treffen 
ergriffen Renate Radke geb. Krenkel und ihr 
Mann Wolfgang, denen dafür an dieser Stelle 
nochmals ein herzliches „Dankeschön“ zuge- 
rufen wird. 

Die Gelegenheit, eine Zusammenkunft zu 
arrangieren, bot sich aus dem besuchsweisen 
Aufenthalt von Ulrich Greczmiel in Bad 
Driburg. Er lebt seit Jahren in Amerika (zuerst 
in Kanada, jetzt in den USA). 

Am Samstagnachmittag gegen 16.30 Uhr 
waren alle, die ihre Teilnahme zugesagt hatten, 
auf der Gartenterrasse des Hotels versammelt. 
Bei jedem Neuankömmling wurde doch erst 
kurz überlegt, wer es wohl nun ist. Manchmal 
dauerte das Erkennen auch einen Moment 
länger. Aber das ist doch wohl nach 35 Jahren 
kein Wunder. An wem hat der Zahn der Zeit 
nicht genagt? 

Recht erfreulich war auch, daß einige Teil- 
nehmer ihre Ehegatten mitgebracht hatten. 
Bald waren die vor langen Jahren abgebroche- 
nen Kontakte wiederhergestellt. Es gab viel zu 
erzählen (nicht nur von früher!!). Natürlich 
wurde auch manche gemeinsame Erinnerung 
ausgetauscht. Nach einem gemeinsamen Spa- 
ziergang und einem gemeinsamen Abendessen, 
zu dem Ulrich Greczmiel eingeladen hatte, 
hatten wir Gelegenheit, Dias aus dem heutigen 
Neusalz zu sehen, und man konnte recht 
oft hören: „Weißt Du noch, da haben wir 
doch...“ Danach blieben wir noch weiter 
in gemütlicher Runde zusammen, und Mitter- 
nacht war weit überschritten, als wir unsere 
Schritte wieder zum Hotel lenkten. 


Kurz nach dem Frühstück am Sonntagmor- 
gen mußten wir den ersten Teilnehmer bereits 
verabschieden. Aber jeder hatte Verständnis, 
zumal es einer derjenigen war, die den weitesten 
Weg hatten. übrigen unternahmen noch 
einen ausgedehnten Spaziergang durch den 
recht hübschen Kurpark von Bad Driburg, und 
schnell war die Mittagszeit herangekommen. 

Bald danach begann das große Verabschie- 
den, denn jeder mußte ja wieder nach Hause. 


Übereinstimmend gaben alle Teilnehmer 
ihrer Freude darüber Ausdruck, daß einsolches 
Treffen überhaupt zustandegekommen ist und 
alte Kontakte wieder erneuert werden konnten. 
Wir gingen mit dem Wunsche auseinander, 
eine Wiederholung (vielleicht in drei Jahren 
und dann eventuell mit noch mehr Teilneh- 
mern) anzustreben. 


Dazu benötigen wir jedoch noch Namen und 
Anschriften von anderen Klassenkameradin- 
nen und -kameraden. Es fehlen uns noch die 
‚Anschriften von: 


Karl-Heinz Keller, Werner Rutsch, ....- 
Trautwein (Lippen), Christian Fuchs, Eva- 
Maria Roche, Winfried Papzien, Willi Fortack, 
Siegfried Machoy, Friedbert Schubert, Idalies 
Meyer, Bärbel Klein (Köln), .... Kretschmer, 
Lothar Leidig, Wolfgang Thorandt, Manfred 
Günther, Job Hein, Albrecht Hoffmann, 
Hans-Günter Wittwar. 

Vielleicht wissen Leser dieser Zeilen in dieser 
Hinsicht etwas. Sie mögen es bitte mitteilen an: 
Werner Wittig, Breslauer Straße 257, 3180 
Wolfsburg 1 (Tel. 05361/32616). 


Hier noch die Namen und die jetzigen Wohn- 
orte der Teilnehmer am Treffen in Bad Driburg: 
Joachim Balkow (Kumhausen/Landshut), 
Siegfried Bürger (Bielefeld), Hans-Dieter Burg- 
hardt (Rellingen), Wilfried Eicke (Holzmin- 
den), Reinhold Friebel (Wolfsburg 11), Ulrich 
Greczmiel (Alameda, Cal. USA), Hubert 
Neumann (Pforzheim), Renate und Wolfgang 
Radke (Dinslaken), Walter Schütze (Hamburg 
61), Johanna Schröder geb. Maiwald (Roten- 
burg/Wümme), Karlernst Seifert (Bonn-Bad 
Godesberg), Werner Wittig (Wolfsburg 1). 
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Herbstfahrt der Neusalzer in Nürnberg 
von Ursula Mischke geb. Görlich 


Die diesjährige Busfahrt des Grünberger- 
Neusalzer Heimatkreises fand am 14. 10. statt. 
Unser Hauptziel war Regensburg, die Stadt, 
die ihre 2000-Jahr-Feier hatte. 


Leider konnten wir die herrliche Färbung 
der Laubwälder in die weite Landschaft 
hinein nicht bewundern, denn an der Donau 
herrschte dichter Nebel. Um 10 Uhr empfing 
uns Frau Liggefeld in der „Ostdeutschen 
Galerie“. Sie ist seit Anbeginn Sekretärin in 
diesem Haus und hatte für uns ihren freien 
Sonntag geopfert, weil wir doch für die kurz- 
bemessene Zeit eine fachliche Führung wünsch- 
ten. — Wer kennt die Ostdeutsche Galerie? 
Wer weiß was von ihr? Die Sudetendeutschen 
hatten Werke ihrer Künstler nach dem Krieg 
gesammelt, und weil man sie fachgerecht 
unterbringen wollte, entstand 1966 mit Hilfe 
von Bund, Staat und Stadt diese Galerie. Jetzt 
ist schon so viel alte und neue Kunst aus dem 
‚Osten zusammengetragen worden, daß ein Neu- 
bau im Entstehen ist, der zur Aufbewahrung 
der Grafiken dienen soll. Wir konnten deshalb 
nichts von diesen Arbeiten sehen. Es ist ja 
erstaunlich und bewundernswert, was für 
Schätze diese Galerie birgt. Wir standen vor 
einem „echten Menzel“; daß Adalbert Stifter 
auch gemalt hatte, wissen die wenigsten. Wir 
sahen Arbeiten von Corinth, Levy, Moll und 
Mollzahn (Künstler aus Schlesien, Ostpreußen, 
Pommern usw.) Auch ein echter Kokoschka 
(kleine Landschaft) war zu sehen, die Plastiken 
von Käthe Kollwitz (das Liebespaar u. a.) Im 
letzten Raum waren viele Federzeichnungen 
von Kubin ausgestellt, der uns noch in Erinne- 
rung ist, er lebte von 1877 bis 1959. Was war das 
für eine Fülle an Gebotenem. Wir verweilten 
viel zu lange an den einzelnen Bildern, die 
gerade jedem einzelnen von uns was sagten. 
Darum war die Zeit viel zu kurz, um überhaupt 
alles anzusehen. Dazu brauchte man Tage! 


Es sollte ja auch für uns alle nur ein Anreiz 
sein, mal wieder hinzufahren, und es sollte 
diese Besichtigung auch zeigen, wie viele ost- 
deutsche Künstler wir hatten und noch haben; 
wie reich wir im Osten auch an Kunstschätzen 
(Malerei) waren. Viele von uns sprachen die 
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Absicht aus: „Hier fahre ich nochmal her und 
bringe mir viel Zeit mit.“ 


Vor der Galerie erwartete uns dann Frau 
Herbrich zur Stadtführung. Es sei gleich vor- 
weggenommen, mit welcher Vehemenz, Be- 
geisterung und lauter Stimme diese kleine 
Frau uns die Sehenswürdigkeiten von Regens- 
burg zeigte und erklärte. Auf die Frage von 
uns: sie sei doch aus Regensburg und woher 
sie das alles wüßte, war die Antwort: ich bin 
aus dem Sudetenland und dies ist hier keine 
„Stadtgeschichte“, dies ist „Reichsgeschichte“. 


Wir fuhren mit unserem Bus am Park und 
Schloß von Thurn und Taxis vorbei, an der 
Jacobskirche, die früher mal eine Schotten- 
kirche war, dort wurde in Kloster und Kirche 
der schottische Adel erzogen. Am alten Korn- 
markt stiegen wir aus dem Bus, dann ging 
alles zu Fuß weiter. Der Kornmarkt ist der 
älteste Platz von Regensburg. Die Stadt hatte 
früher 60 Türme, davon stehen noch 20. Die 
Steine wurden aus der Befestigung der Römer 
genommen, an vielen Bauten findet man diese 
Quadersteine wieder. Wir sahen uns die Stifts- 
kirche, im üppigen Rokokostil erbaut, an. Dort 
in einer Seitenkapelle die Ikone unserer lieben 
Frau, von der man in den letzten Jahren durch 
Röntgenstrahlen feststellte, daß sie auf eine 
Christusdarstellung übermalt war. 


Wir gingen durch die engen Gassen, die 
nach italienischem Muster gebaut waren. Das 
gotische Rathaus, 1350 erbaut, erlebte seine 
Blütezeit 1663 bis 1806, da wurden dort die 
„immerwährenden Reichstage“ abgehalten. 
Dann gingen wir zur steinernen Brücke und 
zurück zur Porta Prätoria, dem ältesten Tor, 
zum römischen Standlager „Castra Regina“, 
179 n. Chr. erbaut. 


Auch hier würde es sich lohnen, Regensburg 
noch einmal zu durchlaufen, aber mit dieser 
hervorragenden Stadtführung. Es fehlte uns ja 
noch das Museum mit all seinen Ausgrabungen 
aus der Römerzeit. Aber wir hatten schon 
viel zu viel Zeit verbraucht, wir waren ja zum 
Mittagessen angemeldet und kamen viel zu spät 
dort an. Doch der Wirt war nett und die 


Bedienung schnell, so wurden wir alle satt und 
fuhren gegen 14.30 Uhr weiter nach Bad 
Abbach. Das Wetter war schön geworden, es 
wurde jedem freigestellt, den Nachmittag nach 
eigener Regie zu verbringen. Der weitausge- 
dehnte Kurpark lockte zu kurzen oder langen 
Spaziergängen, und ein schönes Kurpark-Cafe 
lud zum Verweilen ein. Während unserer 
Heimfahrt durch das schöne herbstliche 
Altmühltal konnten wir die Landschaft nur 
kurz genießen, denn es wurde bald dunkel. 
19.30 Uhr erreichten wir Nürnberg. Für alle 


war es ein erlebnisreicher Tag gewesen. Jeden- 
falls bestätigten alle Teilnehmer an der Fahrt, 
daß es ihnen gefallen hatte. 


So glaube auch ich, daß jeder von uns etwas 
bei dieser Fahrt gefunden hat, das ihm beson- 
ders gut gefallen hat. Sei es die Ostdeutsche 
Galerie, die Führung durch Regensburg oder 
der Nachmittag in Bad Abbach. Meine etwas 
ausführliche Berichterstattung soll alle Grün- 
berger und Neusalzer ermuntern, mal auch so 
eine Fahrt mit uns zu machen. Schön wär's! 


Die Städte Schlesiens (in den Grenzen des Jahres 1937) 


von Heinrich Bartsch 


NEUSALZ (Oder), Kr. Freystadt in Nieder- 
schlesien, Reg.-Bez. Liegnitz 


A 


Ortslage: 11 km nö. der Kreisst. Freystadt 
i. Niederschles., am | Oderufer. H: 69m ü.d.M. 

Landesherrschaft: Österreich, 1742... Preu- 
Ben. 

Stadtgründung: 1563 Gründung einer Salz- 
siederei „Zum neuen Saltze“ auf Anregung 
der Schles. Kammer zu Breslau, 1743 Erhe- 
bung zur kgl. Immediatst. 

Siegel u. Wappen: Stadtsiegel: 1743 ältestes 
bek. Stadtsiegel. Stadtwappen: Geteilt. Oben 
auf silb. Grunde der schwarze preußische 
Adler mit Krone u. Zepter im r sowie dem 
Reichsapfel im | Fang. Unten auf grünem 
Grunde ein Segelboot auf Wellen mit einem 
Schiffer, nach r fahrend. 

Einwohner: 1743: 800 E., 1791: 1503 E., 
1840: 3000 E., 1864: 4881 E., 1900: 12586 E., 
1939: 17113 E. Einwohner überwiegend ev. 

Einwohnerverzeichnisse: 1741...ev. Kbr., 
1597...kath Kbr. (nach 1945 wahrschl. erh.). 
1936 Adressb. 

Juden: 1937: 17 jüd. E. 

Bauliches: Marktplatz an der alten Grün- 
berger Poststraße. Neubau der eigentlichen St. 
in Friederizianischer Zt. um das mehrfach ver- 
legte Salzwerk u. den Oderhafen. 1573 Bau 
eines Salzamtmannshauses, das sp. als Rathaus 


benutzt wurde. 1897 Anlage eines städt. Oder- 
umschlaghafens. 

Wirtschaftsstruktur: Oderschiffahrt, Salz- 
handel, Handwerk. 1743 Schiffergmd. mit 195 
Fahrzeugen. 1816 Entstehung der Zwirnmanu- 
faktur Gruschwitz aus der eingehenden Leine- 
weberei. 1827 erstes Hüttenw. auf Raseneisen- 
steinbasis, 1852 Gründung der „Paulinen- 
hütte“. 1873... Bürsten- u. Pinselfabrikation. 
1840...Schifferkommune mit 106 Oder! 
nen. Schiffsbauerei. 1840: 170 „mech. Künst- 
ler“ u. Handwerker. 24 Kaufleute, 31 andere 
Gewerbetreibende. I Eisenhüttenw., | Zwirn- 
for., 1 Lederfbr., 1 Schiffsbauerei, 1 Wagen- 


bauerei. 1938: Eisenhütten- u. Emaillierw. 
Eisengießerei, Schiffswerft, Maschinenfbr., 
Ofenfbr., Textilwe., Sägewe., Möbelfabrik, 
Spulenfbr., Holzschuhfbr., Kartonagenfbr., 


Leimfbr., Dachpappenfbr., Borstenzurichterei, 
Mühlenwe., Oelm., Zigarrenfbr. 

Wichtige Behörden u. Einrichtungen: Stadt- 
verw., Amtsger. (Ldger. Glogau), Zollamt, 
Zollinspektion, Eichamt, Landesstraßenbau- 
amt, Nebenst. des AA Grünberg i. Nieder- 
schles., Reichsbanknebenst. 

Wehrwesen: 1711 Statut der Schützengilde. 

Verkehrsverhältnisse: Straßen: Alte Post- 
straße, 1820 Ausbau derselben. Sonstige wich- 
tige Verkehrsstraßen Eisenbahn: 1. 10. 1871 
Str. Raudten — Rothenburg (Oder) — Stetti 
1. 10. 1890 Str. Sagan — Neusalz (Ode: 
1. 6. 1906 Sır. Neusalz (Oder) — Kontopp. 
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Oderschiffahrt: Oderschiffsverkehr, 1897 Aus- 
bau eines modernen Hafens. 


Kirchenwesen: 1597 Bau der ev. Pfarrkirche 
„St. Michaelis“, 1651...kath. 1748 Err. eines 
ev. Bethauses, 1839 Einweihung einer ev. 
Kirche „Zur hl. Dreifaltigkeit“. 1744 Grün- 
dung einer mähr. Brüdergemeinde mit 241 
Mitgliedern, 1769 Bau eines Bethauses der 
Herrhuter Brüdergemeine. 


Schulwesen: 1938: 3 ev. u. 2 kath. Volks- 
schulen, „Zinzendorfschule“, 1 Oberschule für 
Jungen, entstanden aus der priv. höheren 
Knabenschule der Herrhuter Brüdergemeine, 
Berufsschulen. 


Presse: 1855... örtl. 
Stadtbl.“ (1855). 


Literatur zur Stadtgeschichte: Bronisch, G.: 
„Gesch. der St. N. a. d. Oder. Z. Feier d. 
150jähr. Stadtjubil.“, Neusalz (Oder) 1893./ 
Schulz, W. G.: „Zum Neuen Saltze. Darstel- 
lungen u. Quellen z: Gesch. d. St. N.“, Neusalz 
(Oder) 1926, 1930 u. Offenbach (Main) 1961./ 
„Patensch. Offenbach am Main — Neusalz 


Presse. 1936: „N.er 


(Oder). Z. 10jähr. Bestehen d. Patenschaft i. J. 

1965“, Offenbach (Main) 1965. 
Kultureinrichtungen: Städt. Arch., 

Bücherei, Städt. Heimatmuseum. 


Städt. 


Ereignisse des Jahres 1945: 12. — 13. 2. 1945 
Besetzung durch russ. Truppen. Zahlr. Brände. 
Zu 30% zerst., 574 Gbd. vern. 

Presse (a) und Patenschaft (b) nach 1945: 
a) „Neusalzer Nachrichten“, Hrsg. Reinhard 
Peukert, Lüdershausen, sp. Hamburg, 1961... 
b) s. Krst. Freystadt i. Niederschles. 

Ortsbezeichnungen u. Verwaltungszugehörig- 
keiten: 17. 5. 1939, Neusalz (Oder), Kr. 
Freystadt i. Niederschles., Reg.-Bez. Liegnitz. 
31. 12. 1970: Nowa Söl (miasto), pow. Nowa 
Söl (Kr. Neusalz/Oder), wojew. Zielona Göra 
(Kr. Grünberg i. Schles.). 1. 6. 1975: Nowa Söl 
(miasto), wojew. Zielona Göra (Wojew. Grün- 
berg i. Schles.). 

Einwohner nach 1945: 1946: 5993 E., 1950: 
17046 E., 1956: 23300 E., 1960: 26600 E., 
1965: 29 500 E., 1970: 33 500 E., 1975: 36400 E. 


Neusalzer Straßen einst und heute 


von Rudolf Schönthür 
(Fortsetzung von N.N. 117) 


Freiherr-v.-Stein-Straße, von der Freystädter 
Straße rechts der Paulinenhütte zur Hinden- 
burgstraße. Benannt nach dem Staatsmann 
Karl Reichsfreiherr von und zum Stein (1757 
bis 1831). Früherer Name: Sandstraße — siche 
diese. Am Ende der Straße die Mühle von 
Paul Ullrich. 

Freystädter Straße, von der Berliner Straße 
nach Westen bis zur Stadtgrenze, weiter als 
Reichsstraße 99 zur Kreisstadt. Gebaut wurde 
diese Chaussee in den Jahren 1846— 1850. An 
der Straße, die ursprünglich Raudener Grund 
hieß, Nr. 19—21 die Gasanstalt (1865). 46—56 
die Paulinenhütte, Nr. 115 das Wasserwerk, 
178—180 zur Försterei, ehemals Straßenzoll- 
haus (es handelte sich um eine Aktien- 
chaussee). Bei km 2,0 Nr. 115 das 1903 er- 
richtete Wasserwerk. Polnischer Name: Ulica 
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Wojska Polskiego = 
Heeres. 


Friedrich-Ebert-Straße, benannt nach Fri 
rich Ebert, 1871— 1925, der 1919 erster Reichs- 
präsident wurde. 1933 umbenannt in Adolf- 
Hitler-Straße — siehe diese. 


Friedrichstraße, ursprünglich von der Pro- 
menade, nach Umbenennung der „neuen“ 
Friedrich- in Julius-Kopp-Straße, von der 
Berliner Straße gradlinig bis zum Oderdamm 
führend. Eine weitere Verkürzung der Straße 
trat ein, als das östliche Ende vom Salzplatz 
an in Preußstraße umbenannt wurde. Die 
Straße wurde Mitte des 18. Jahrhunderts als 
„Die Neustadt“ angelegt. 1885 wurde sie in 
hochwasserfreier Lage umgepflastert. Als An- 
lieger der Friedrichstraße?) sind u. a. zu 


Straße des polnischen 


nennen der Gasthof „Zur Hoffnung“ (Nr. 21), 
das von Bürgermeister Falicides erbaute 
Glaeser-, auch Kettenhaus (28) genannt, in 
dem 1916 das Heimatmuseum eingerichtet 
wurde; das 1903 gegründete Joseph-Stift der 
Grauen Schwestern zur hl. Elisabeth (34), die 
Herberge zur Heimat (45); in Nr. 47 der Bet- 
saal der jüdischen Gemeinde. Namensgeber 
der Straße: Friedrich der Große (1712— 1786). 
Heute heißt die Straße Ulica Dzierzynskiego, 
benannt nach Feliks Dzierzynski, polnischer 
Kommunist, 1917—1926 Chef der GPU im 
Sowjetischen Zentralkomitee. 

Gartenstraße, zwischen Bahnhof- und Frey- 
städter Straße 1879 angelegt. An ihr Nr. 4-6 
das Druckereigebäude von Erich und Max 
Siltz, Nr. 10 Warmbadeanstalt (1927). Pol- 
nischer Name: Ulica 9. Maja, Tag des Sieges 
1945. 

Gerberstraße, zwischen Hafen-/Brüderstraße 
und Amtsstraße. Benannt nach der Loh- 
gerberei der Brüdergemeine (1765), die später 
zur Autoreparaturwerkstatt umgebaut wurde. 
1886 hochwasserfrei umgepflastert. Polnischer 
Name: Ulica Gabarska = Gerberstraße wie 
früher. 

Gerhart-Hauptmann-Straße, parallel zur 
Freystädter Straße und zur Hindenburgstraße 
im Neubauviertel westlich der Bahnstrecke 
nach Grünberg. Benannt nach dem größten 
schlesischen Dichter (1862—1946), der auf 
Hiddensee seine letzte Ruhestätte fand. Pol- 
nischer Name: Ulica Kosszka, benannt nach 
Julius K., 1824—1899, Maler (vor allem 
Pferde). 

Getreidemarkt, vom Markt nach Westen, 
geht an der Gruschwitzstraße in die Bahnhof- 
straße über. Nach deren Ausbau 1877 wurde 
der Markt, dem die Straße den Namen ver- 
dankt, verlegt. Auf dem Grundstück der 1945 
zerstörten Vereinsbank steht heute das Post- 
amt. Die Straße bildet jetzt einen Teil der 
Bahnhofstraße. 

Glogauer Gasse, siehe Breslauer Straße. 

Gneisenaustraße, zwischen Friedrich-Ebert- 
und Freiherr-vom-Stein-Straße im neuen Vier- 
tel nordöstlich der Paulinenhütte. Benannt 
nach Generalfeldmarschall August Graf Neid- 
hardt von Gneisenau (1760— 1831). 

Goethestraße, von der Berliner Straße am 
Amtsgericht (= Breslauer Straße 28—30) ab- 
gehend über die Lessingstraße zum Hütten- 


weg. Benannt nach Johann Wolfgang von 
Goethe (1749— 1832), dem Großen aus Frank- 
furt. Polnischer Name: Ulica Zeromskiego, 
benannt nach dem Schriftsteller Stefan Zerom- 
ski, 1864— 1929. 

Grenzstraße, im Ortsteil Kusser, westlich 
und parallel zu der Berliner Chaussee mit der 
Stadtgrenze, die sie im südlichen Teil bildet. 
Polnischer Name: Ulica Granicza = Grenz- 
straße wie vorher. 

Großer Damm, im Ortsteil Kusser: siehe 
Am Damm. 

Grünstraße, vom Hüttenweg über Loh- 
mühlen- zum Birkenweg. Der polnische Name: 
Ulica Zielona, entspricht dem deutschen. 

Gruschwitzstraße, zwischen Freystädter und 
Breslauer Straße (Gruschwitzpark), hieß ur- 
sprünglich Lindenstraße (um 1910 angelegt). 
Nr. 5, Villa des Dr. Kalcher, war zwischen 
1906 und 1935 Dienstgebäude der Reichs- 
bank. Zwischen Bahnhof- und Brüderstraße 
zwei große Villen im Jugendstil: Nr. 24 Garve, 
später Loge und in der NS-Zeit Hauptquartier, 
und 25 Gruschwitz, später Woysch, jetzt 
Museum. Südlich der Brüderstraße die Seiten- 
front des Schwesternhauses und — hinter dem 
Tennisplatz — der Gottesacker der Brüder- 
gemeine. Gegenüber Nr. 42 die von Hütten- 
direktor Schwager als Dienstwohnung des 
Bürgermeisters der Stadt geschenkte Villa. 
Polnischer Name: Ulica Swierczewskiego. 
Karol Swierczewski, 1897—1947, nahm als 
General Walter bei den Internationalen Bri- 
gaden am spanischen Bürgerkrieg teil, kam 
1947 bei der Bandenbekämpfung im süd- 
polnischen Grenzgebiet um. 1965 widmete 
ihm die Postverwaltung eine Sondermarke zu 
60 Groschen. 

Gryphiusstraße, im Neubauviertel westlich 
der Eisenbahn von der Freystädter zur Opitz- 
straße führend. Benannt nach Andreas Gry- 
phius (latinisiert = Greif), dem aus Glogau 
gebürtigen Dichter (1616—1664). Sein Vater 
Paulus Gryphius war, von Zacharius Ring 
berufen, eine Zeitlang Diakon in Neusalz'°). 

Gustav-Freytag-Straße, zweigt westlich des 
Bahnüberganges von der Freystädter Straße 
dort, wo früher das Grundstück Nr. 58 war, 
ab und verläuft parallel zur Bahnstrecke. 1935 
wurde zwischen dieser und der Straße ein 
Schmuckplatz angelegt. Gustav Freytag, der 
große Historiker und Publizist aus Kreuz- 


327 


burg (1816-1895), gab ihr den Namen. Pol- 
nischer Name: Ulica Rydla, benannt nach 
dem Schriftsteller Rydel — Sucjan, 1870 bis 
1918. 

Hafenstraße, längs des 1831 ausgebauten 
neuen Hafens, zwischen Brüderstraße und 
Am Oderdamm. Nr. 2—4 die Drechslerei 
Wachtel. 12 Spedition und Kohlenhändler 
Schindler. Polnischer Name: Ulica Portowa 
wie vorher. 

Hermann-Schilling-Weg, kurzer Weg links 
vom Eichendorffweg — jenseits des Bahn- 
hofs — abzweigend. Benannt nach Bürger- 
meister Hermann Schilling, der von 1879 bis 
1913 Stadtoberhaupt war. 

Hindenburgstraße, schließt das Neubauvier- 
tel westlich der Eisenbahn nach Norden ab. 
Keine Bebauung der rechten Seite; hier Sport- 
platz. Östlich der Bahn geht die Straße weiter 
und sollte jenseits der Friedrich-Ebert-Straße 
offenbar bis zur Berliner Straße (Marquardt- 
weg) durchgelegt werden. Benannt nach Paul 
v. Beneckendorff und von Hindenburg (1847 
bis 1934), Generalfeldmarschall und seit 1925 
zweiter Reichspräsident. 1933 Ehrenbürger 
von Neusalz. Polnischer Name: Ulica 1. Maja 
(Tag der Arbeit). 

Holteistraße, von der Freystädter- über 
Opitz- und Böhme- zur Raudener Straße. 
Nach Karl von Holtei (1797—1880), dem 
beliebten schlesischen Dichter, benannt (Suste 
nischt, ock heem). 

Holzhofstraße, zwischen Berliner Straße und 
Hüttenweg, benannt nach dem großen Holz- 
lagerplatz des 1844 gegründeten Baugeschäfts 
A. T. Jaekel. Polnischer Name: Ulica Drzewna 
= Holzstraße. 


Horst-Wessel-Straße, parallel zur Berliner 
Straße; in sie mündeten Karlstraße, Mühlen- 
weg und Wilhelmstraße aus. Benannt nach 
dem Studenten W. (1907—1930), bekannt 
durch das nach ihm benannte Lied, das im 
Dritten Reich im Anschluß an die National- 
hymne gesungen und gespielt wurde. 

Hüttenkolonie, 1860 im Hüttenpark zwischen 
Berliner Straße und Promenade angelegt. 
Häuser aus blauen Eisenschlackensteinen (Ne- 
benprodukt der Hochöfen) mit Werkswoh- 
nungen für Angehörige des Krausewerkes. 


Hüttenweg, kurze Straße zwischen Anger- 
und Holzhofstraße und Gelände des Krause- 


328 


werks. Polnischer Name: Ulica Hutnicza = 
Hüttenstraße. 

Immelmannstraße, im Nordwestteil des Neu- 
baubezirks zwischen Hindenburg- und Eber- 
hard-König-Straße. Nach Max Immelmann 
(1890—1916), einem der bekanntesten Jagd- 
flieger des 1. Weltkrieges benannt. 

Julius-Kopp-Straße, die verlängerte Fried- 
richstraße zwischen Promenade und Berliner 
Straße, an der die Mühlenwerke lagen, wurde 
noch zu Lebzeiten von Ehrenbürger Julius 
Kopp (1862-1934) umbenannt, um den viel- 
fältig um das Gemeinwohl verdienten Mann 
zu ehren''). Polnischer Name: Ulica Glowc- 
kiego nach dem Schriftsteller Aleksander 
Boleslaus Prus Glowacki, 1847— 1912. 

Karl-Janson-Straße, zwischen Bahnhofstraße 
und An der Gruschwitzmauer in südlicher 
Verlängerung der Margaretenstraße. Benannt 
nach dem Generaldirektor der GTA Karl 
Janson (1853— 1931), Ehrenbürger von Neu- 
salz (1923)'?). Nr. 4 das neue Reichsbank- 
gebäude"), Nr. 6 die neue Janson-Villa. Pol- 
nischer Name: Ulica Janka Krasickiego, be- 
nannt nach Jan Krasicki, 19191943, einem 
1943 in Warschau ermordeten Jungkommu- 
nisten. 

Karlstraße, linke Querstraße der Berliner 
Straße. Polnischer Name: Ulica Traugutta, 
benannt nach dem General R. Tr., 1826— 1864. 
Als Führer des Januar-Aufstandes 1863 wurde 
er nach dessen Niederschlagung standrechtlich 
erschossen. 

Kirchhofstraße, von der Friedrichstraße in 
nördlicher Richtung zu den Friedhöfen und 
weiter zum Kusser Anger führend, 1889 ge- 
pflastert. Nach 1945 zwischen den Friedhöfen 
eingezogen. Polnischer Name: Ulica Maka- 
renki, benannt nach Anton Semjonowitsch 
Makarenko, ukrainisch-sowjetischer Päd- 
agoge. 

Kirchstraße (-gasse), zwischen Floriansplatz 
und Oderstraße. Nr. I das Grundstück der 
katholischen Kirche St. Michael — noch an- 
fangs des 19. Jahrhunderts als Schloßkirche 
bezeichnet (das Amtsgebäude wurde „Schloß“ 
genannt — und der (alten, 1812 massiv aus- 
gebauten) Schule. Die Straße hieß früher 
Rosengasse oder -gässel und Am Schwan. Pol- 
nischer Name: Ulica Koszielna wie zuvor. 

Kleine Gasse, schmale Straße zwischen 
Markt und Floriansplatz mit zahlreichen klei- 


nen Geschäften; siehe auch Breite Straße. 
Polnischer Name: Ulica Posztowa = Post- 
straße. 

Kornstraße, im Ortsteil Kusser, zwischen 
Breslauer Chaussee und Grenzstraße in Ver- 
längerung des Eisensteinweges nach Westen. 


Kürschnerstraße (-gasse), zwischen Fried- 
richstraße und Floriansplatz, 1885 hochwasser- 
frei gepflastert. In Nr. I, Korbmachermeister 
Förster, wurde früher das „Neusalzer Stadt- 
blatt“ gedruckt; Nr. 5—7 der Erweiterungsbau 
der katholischen Stadtschule, 1882 auf dem 
Friedhofsgelände errichtet. Polnischer Name: 
Ulica Kusnierska, wie vorher. 

Kusser-Anger-Weg, in Verlängerung der 
Kichhofstraße durch die Wiesen nach Kusser. 
Der Kusser Anger (auch Horst genannt) war 
bis 1865 Gemeindehutung; danach wurde er 
aufgeteilt. 

Kusser Hauptstraße, von der Berliner Chaus- 
see (Leimfabrik) zum Eisensteinweg. An ihr 
die Schule (1897). Polnischer Name: Ulica 
Zielonogorska = Grünberger Straße. 

Kusserscher Totenweg, schloß die Alte Hütte 
im Süden gegen die Familienhäuser in der 
Berliner Straße ab und durchschnitt das Hüt- 
tengelände östlich dieser Straße. Der Weg 
wurde 1889 von der Hütte für 1500 Mark er- 
worben und kassiert. 

Lessingstraße, von der Angerstraße über 
die Goethestraße zur Holzhofstraße. Benannt 
nach Gotthold Ephraim Lessing (1729 — 1781). 
Dichter und Kritiker; möglicherweise auch 
nach seinem Großneffen, dem aus Breslau 
gebürtigen Maler Karl Friedrich Lessing 
(1808 — 1880). 

Logaustraße, im Neubauviertel westlich der 
Bahn zwischen Freystädter und Raudener 
Straße. Benannt nach dem schlesischen Dich- 
ter Friedrich Freiherr v. Logau (1604— 1655). 
Er war der bedeutendste Epigrammatiker des 
Barocks. 


Lohmühlenweg, östlich des Krausewerks. 
Benannt nach der 1750 errichteten Binder- 
nagel’schen Lohmühle. Sie mahlte Eichen- 
rinde zu Lohe für Gerbereien. Bestand bis 
nach 1900, dann abgebrochen. Polnischer 
Name: Ulica Piotra Skargi. nach Piotr Skarga, 
1536— 1612, Jesuit, Kanzelredner, seit 1588 
erster Hofpriester des Königs Zygmunt III. 
Wasa. 


Ludendorffstraße, linke Querstraße der Frei- 
‚herr-vom-Stein-Straße im Neubauviertel nord- 
östlich der Paulinenhütte. Benannt nach dem 
General und Politiker Erich Ludendorff 
(1865 — 1937). 

Luisenstraße, von der Mathilden- über 
Kirchhof- und Bismarckstraße zur Berliner 
Straße führend. Das letzte Stück (zur Apotheke 
Frief) hieß Ziegengasse, die obere Luisen- 
straße früher Seilerbahn. An der Straße be- 
fanden sich die Haushaltungsschule und das 
Städtische Jugendheim mit Herberge, von 
1924— 1926 die Volksbücherei. Ihren Namen 
erhielt die Straße vermutlich von der Königin 
Luise, Gemahlin Friedrich Wilhelm III. (1776 
bis 1810). Polnischer Name: Ulica Szkolna 
= Schulstraße. 

Lutherstraße, zwischen Promenade und 
Hindenburgstraße. Nach dem Reformator 
Martin Luther (1483—1546) benannt. An ihr 
Nr. 2 Turnhalle und -platz sowie Nr. 6 die 
Erlöserkirche (1900) der Altlutherischen Ge- 
meinde (Filiale der Freystädter Johannis- 
kirche). Polnischer Name: Ulica Kopernika 
nach Nikolaus Kopernikus, 1473— 1543, dem 
bekannten Astronomen. 

Margaretenstraße, zwischen Bahnhof- und 
Freystädter Straße. Polnischer Name: Ulica 
Warynskiego nach Ludwik Warynski (1856 
bis 1899), der 1882 in Warschau die erste pol- 
nische Arbeiterpartei „Proletariat“ gründete 
und 1883 zu 16 Jahren „KATORGA“ verurteilt 
wurde; gestorben in Schlüsselburg. 

Markt, Verbreiterung der Durchgangsstraße 
zwischen Breslauer Straße im Süden und 
Berliner Straße im Norden. Frühere Bezeich- 
nung „Ring“ (zwischen Amtsgasse und Kleiner 
Gasse), anschließend „Die große Straße“ (bis 
Friedrichstraße, damals „Neustadt“). Am 
Markt Nr. I das 1945 abgebrannte alte Rathaus 
(Großer Gasthof), das 1820 verkauft und 
wieder Hotel (Reiches Hotel zum Großen 
Gasthof) wurde. Gegenüber Nr. 4 das Postamt 
(1840), neben diesem Nr. 2die 1828 von Bürger- 
meister Facilides erbaute Adler-Apotheke. Mit 
dem Grundstück Nr. 9 verbinden sich Namen 
wie Volkswille, Pröbster und Stobbe (Buch- 
handlung). Nr. 12 das Hotel Münzer. Nicht 
weit davon hat Nr. 16 mit der Fleischerei 
Marganus eine traurige Rolle gespielt: das Haus 
war Kommandantur mit Gefängnis im Keller. 
1888 wurde der Markt umgepflastert und mit 
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Bürgersteigen versehen. Auf dem Markt stand 
einst der Uhrturm. Heute heißt der Markt, 
jetzt nicht mehr als solcher dienend und zu 
Anlagen umgestaltet, Plac Wyzwolenia = Platz 
der Befreiung. 

Mathildenstraße, zwischen Schlachthof- und 
‚Angerstraße. Benannt nach Mathilde (Gattin 
von Alexander) Gruschwitz (1825—1909)'*). 
Nr. 15 Kapelle der Methodistengemeinde. 
Polnischer Name: Ulica Wandy (Vorname 
Wanda). 

Melanchthonstraße, von der Luther- über die 
Eichamts- zur Friedrich-Ebert-Straße. Benannt 
nach Philipp Melanchthon (gräzisiert aus 
Schwarzerd), Humanist und Reformator (1497 
bis 1560). Polnischer Name: Ulica Kollataja 
nach Hugo Kollotaj, 1750—1812, Politiker, 
Rektor der Universität Krakau, Schöpfer der 
Konstitution 1791. 

Modritzer Straße, von der Kusser Haupt- 
straße in nördlicher Richtung am Friedhof 
vorbei nach dem Nachbardorf Modritz füh- 
rend. 

Moltkestraße, kurze Verbindungsstraße 
zwischen Friedrich-Ebert-Straße und Freiherr- 
vom-Stein-Straße. Benannt nach Helmuth Graf 
von Moltke (1800—1891), ein Großneffe 
Helmuth James (1907— 1945) war Mittelpunkt 
des nach seinem Geburtsort benannten Kreis- 
auer Kreises. 

Mühlenweg, linke Seitenstraße der Berliner 
Straße — parallel Wilhelm- und Karlstraße — 
zur Horst-Wessel-Straße. Benannt nach der 
1811 von Peter Andreas Jungerrichteten Wind- 
mühle. Polnischer Name: Ulica Mlynarska = 
Mühlenstraße. 

Naturpfad, 4 km langer Pfad im Oderwald 
von der Lippschen Lache an der Straße nach 
Aufhalt an der Sandlache vorbei bis „Ithaka“, 
längster Weg dieser Art in Schlesien. 

Oderbrücke, die alte 1870 erbaute Holz- 
brücke wurde abgerissen, nachdem die neue 
1932 in Betrieb genommen war. Diese wurde 
am 9. Februar 1945 gesprengt. Teilweise zer- 
stört wurde auch die Hafenbrücke. Eine neue 
Holzbrücke über die Oder wurde einige hundert 
Meter oberhalb der eisernen von 1932 ge- 
schlagen. Sie hielt dem Eisbruch im Frühjahr 
1948 nicht stand, wurde jedoch wiederherge- 
stellt. 

Oderstraße, zwischen Floriansplatz und 
Schifferstraße. An ihr die Gaststätten „Zum 
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Goldenen Stern“ Nr. 12 und „Seekante* Nr. 18. 
Der erstgenannte „Kretscham“ wurde von 
Zacharias Ring erbaut. Nach ihm wurde die 
Straße auch Sternplatz genannt. An der Stelle 
der „Seekante“ dürfte das Gefängnis gestanden 
haben'®). 1883 wurde die Straße hochwasserfrei 
umgepflastert. Polnischer Name: Ulica Odr- 
zanska, dem deutschen entsprechend. 

Opitzstraße, parallel zur Freystädter Straße 
zwischen Logau- und Holteistraße in der Stadt- 
randsiedlung. Benannt nach dem Dichter 
Martin O. aus Bunzlau (1597—1639). 

Pastorgasse, zwischen Friedrich- und Luisen- 
straße, entstanden im Zusammenhang mit dem 
Bau der Dreifaltigkeitskirche (1835—39). Pol- 
nischer Name: Ulica Parafialnej = Pfarrstraße. 

Paulinenstraße, zwischen Bahnhof- und Frey- 
städter Straße auf den Eingang der Paulinen- 
hütte zu führend. Namengeberin der Hütte wie 
auch der Straße war Pauline, Tochter von 
Wilhelm Schmidt, der im Westflügel des 
Dominialgebäudes 1840 die Schachtelfabrik 
etablierte. Auf dem Grundstück Nr. 11—13 
befand sich zunächst das Bezirkskommando. 
In dem späteren Stadthaus wurden Polizei und 
Meldeamt untergebracht. Von 1927—1936 war 
hier die Städtische Volksbücherei, seit 1937 die 
Kreisverwaltung der Deutschen Arbeitsfront 
(DAF) und deren Tochterorganisation Kraft 
durch Freude (KDF). Im Hof war das Feuer- 
wehrdepot. Polnischer Name: Ulica March- 
lewskiego nach Julian Marchlewski, 1866 
bis 1925, marxistischer Ideologe in Deutsch- 
land. 

Paul-Keller-Straße, von der Freystädter- über 
die Gerhart-Hauptmann-Straße zur Hinden- 
burgstraße im Neubaugebiet westlich der Bahn. 
Benannt nach dem beliebten Romanschrift- 
steller und Erzähler des schlesischen Volkes 
(1873—1932). Polnischer Name: Ulica Matejki 
nach Jan M., 1838—1893, Historienmaler, 
Direktor der Kunstschule in Krakau. 

Polderdamm, zwischen Vogelsberg und 
Brückenallee. Hier haben die Polen ein 
Schwimmbad angelegt. 

Preußstraße, ursprünglich das östliche Ende 
der Friedrichstraße, vom Salzplatz zum Oder- 
damm, benannt nach Daniel Preuß, der von 
1586—1611 das Salzwerk leitete. An ihr die 
große Nudelgrube, der spätere Steigerturm- 
platz. Auf dem Platz fanden Volksversamm- 
lungen statt, so am 15. Mai 1919 eine Protest- 


kundgebung gegen den Gewaltfrieden von 
Versailles. Polnischer Name: Ulica Zwirkii 
Wigury, benannt nach Franciszek Zwirko 
(1895— 1932) und S. Wigura. Der erste gewann 
als Pilot zusammen mit dem Kunstrukteur W. 
den Internationalen Flugwettbewerb von 1932. 
Noch im selben Jahr stürzte Z. tödlich ab. Zum 
Wettbewerb von 1934 erschien eine Sonder- 
marke zu 30 Groschen mit Medaillonbildern 
beider. 

Promenade, von der Freystädter Straße im 
Bogen zur Berliner Straße führend. An ihr die 
städtische Turnhalle mit der kleinen Anlage, 
Napoleonshut genannt. Hier wurde 1911 das 
Jahndenkmal errichtet. Der Weg hat jetzt keine 
Bezeichnung mehr. 

Raudener Straße, von der Freystädter Straße 
in südwestlicher Richtung bis zur Stadtgrenze. 
Das Dorf Rauden wurde 1929 eingemeindet. 
Auf dem Gelände der Gastwirtschaft „Bert- 
hold’s Wäldchen“ wurde 1928/30 das Kreis- 
krankenhaus errichtet. Auf der linken Seite der 
Straße die Gaststätte „Zur Försterei*. Pol- 
nischer Name: Ulica Sienkiewicza, benannt 
nach dem Schriftsteller Henryk Sienkiewicz, 
1846— 1916, Nobelpreisträger 1905. 

Reichsstraße 5, mit verschiedenen Bezeich- 
nungen in Nord-Süd-Richtung durch das 
Stadtgebiet verlaufend. Die „R 5“ begann bei 
Tondern an der deutsch-dänischen Grenze und 
führte über nahezu 1000 km nach dem ober- 
schlesischen Beuthen'®). 

Salzplatz, an ihm stoßen Friedrich-, Schif- 
fer-, Preuß- und Schlachthofstraße zusammen. 
Hier standen drei Salzspeicher. Polnischer 
Name: Plac Solny wie vorher. 

Salzstraße, so auf dem Stadtplan von 1929, 
erhielt später den Namen Zacharias-Ring- 
Straße (s. dort). 

Sandstraße, z0g sich an der Freystädter 
Straße an der Mauer der Paulinenhütte entlang 
und erhielt nach dem Ausbau den Namen Frei- 
herr-vom-Stein-Straße. Polnischer Name: Ulica 
Piaskowa wie vorher. 

Scharnhorststraße, rechte Querstraße der 
Hindenburgstraße, parallel zur Friedrich- 
Ebert-Straße mit vier reichseigenen Häusern. 
Benannt nach dem General Gerhard Johann 
David Sch. (1755— 1819). 

Schefflerstraße, im Neubaugebiet südlich der 
Freystädter Straße zwischen Raudener- und 
Opitzstraße. Benannt nach dem schlesischen 


Barockdichter Johannes Scheffler (1624 bis 
1677). Er konvertierte 1653 und nannte sich seit 
seiner Firmung Angelus Silesius. 

Schifferstraße, die frühere Brau(er)gasse, 

zwischen Oder- und Friedrichstraße (Salz- 
platz). An ihr Nr. 8—16 die Brauerei Preuß. 
Sie steht auf historischem Boden: 1566 erhielt 
Obermatmann Georg v. Braun das Recht zur 
Errichtung eines Brauwerkes. Nr. 2 am 
„Bräuergassel“ das Wohnhaus von August, 
Nr. 20 das von Georg Preuß (Geburtshaus des 
Bearbeiters). Polnischer Name: Ulica Arci- 
szewski, 1592—1656, General der Artilleri 
trat 1623 in holländische Dienste, kämpfte 
‚gegen Spanier und Portugiesen, brachte es zum 
‚Admiral der holländischen Marine. 1646 kehrte 
er als Artilleriegeneral nach Polen zurück. 

Schillerstraße, zwischen Bismarck- und Mat- 
hilden-/Kirchhofstraße. Benannt nach dem 
Dichter Friedrich v. Schiller (1759— 1805). 
Polnischer Name: Ulica Jaracza nach Stefan 
J., 1883—1945, Schauspieler, ab 1941 in 
‚Auschwitz. 

Schlachthofstraße, zwischen Friedrichstraße/ 
Salzplatz und Ziegelstraße. An ihr Nr. 9 das 
Mathilde-Gruschwitz-Stift, Nr. 10 der Städti- 
sche Schlachthof (1895) und Nr. 2—8 das 
Fabrikgebäude der Alten Borstenzurichterei, 
in den Gründerjahren als „Baufabrik“ errichtet. 
Polnischer Name: Ulica Bohaterow Getta = 
Helden des Warschauer Ghetto (Aufstand 
vom April 1943). 

Schönaichweg, im Neubauviertel zwischen 
der Freystädter und der Raudener Straße, 
von der Böhme- zur Opitzstraße. An ihr über- 
wiegend Siedlungshäuser der NSSG, Breslau. 
Vermutlich nach Frh. Georg von Schönaich 
benannt, der 1604—1619 Verwalter der Sie- 
derei war. 

Suesmannstraße, hieß als unbefestigter Weg 
früher Alte Bahnhofstraße. Zwischen Grusch- 
witzstraße und Am Bahnhof (Güterabferti- 
gung). Benannt ist die Straße nach dem 
großen Wohltäter und Ehrenbürger der Stadt 
Wilhelm Suesmann'”). Nr. 7—9 das Gymna- 
sium (eingeweiht 6. 5. 1932), ihm gegenüber 
der Schmuckplatz (1927, im 1. Weltkrieg 
Schrebergärten) mit dem Ehrenmal für die Ge- 
fallenen des Reserve Infanterie Regiments 7 
(1931). Der Platz heißt jetzt Plac Powstancow 
Slaskich Wielkopolskich = Platz der schlesi- 
schen (1919/1921) und der großpolnischen 
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Aufständischen (1918/1919). Polnischer Name 
der Straße: Ulica Hanki Sawickie nach Hanna 
Sawicka, 1917—1943, Jungkommunistin, die 
bei einer Sabotageaktion 1943 erschossen 
wurde. 

Von-Litzmann-Straße, von der Kusser 
Hauptstraße zum Eisensteinweg führend. Be- 
nannt nach Karl Litzmann (Nobilitierung 
nicht festzustellen) 1850—1936, General der 
Infanterie, dem „Löwen von Brzeziny“, dem zu 
Ehren Lodz 1940— 1945 Litzmannstadt hieß. 


Waldstraße, im Ortsteil Kusser verbindet 
südlich der und parallel zur August-Werner- 
Straße die Berliner Chaussee mit der Grenz- 
straße. 

Wallstraße, zwischen Lohmühlen- und Bir- 
kenweg. Polnischer Name: Ulica Podwale = 
Unterm-Wall-Straße. 


Walter-Flex-Straße, im Neubauviertel west- 
lich der Strecke nach Grünberg, zweigt von der 
Raudener Straße nach Südosten in Richtung 
Röstfeld ab. Nach dem Schriftsteller W. F. 
(1887—1917) benannt. 

Weg nach Alte Fähre, Alte Fähre polnisch 
= Stara Wies. Der Weg hat keine Bezeichnung 
mehr. 

Weinbergstraße, kurze Straße zwischen Mat- 
hilden- und Bogenstraße, benannt nach der 
früheren Gastwirtschaft Weinberg. Polnischer 
Name: Ulica Sienna = Samenstraße. 


Wilhelmstraße, von der Berliner zur Fried- 
rich-Ebert-Straße, 1891 mit Kostenaufwand 
von 13000 M ausgebaut. Benannt nach Kaiser 
Wilhelm II. Polnischer Name: Ulica Wesola 
= Frohe Straße. 


Zacharias-Ring-Straße, am Schlachthof, hält 
das Gedenken an den ersten Salzamtsver- 
walter (1563—1586) wach. Sie hieß vorher 
Salzstraße. Polnischer Name: Ulica Krzywa 
= Krumme Straße. 

Zeppelinstraße, im Neubauviertel westlich 
der Bahnstrecke nach Grünberg, zwischen 
Hindenburg- und Eberhard-König-Straße. Fer- 
dinand Graf von Zeppelin (1838—1917), der 
dem Starrluftschiff den Namen gab, stand Pate 
bei dieser Straße. 

Ziegelstraße, führte als Verlängerung der 
Schlachthofstraße zum Kusser Anger. An ihr 
die frühere Ziegelei von Emil Gesche, nach 
Erschöpfung der Lehmvorräte in eine Borsten- 
fabrik umgewandelt. Auf der rechten Seite Nr. 2 
die Borstenfabrik Robert Klingner und da- 
hinter Nr. 4 die städtische Kläranlage. Pol- 
nischer Name: Ulica Ceglana, der bisherigen 
Bezeichnung entsprechend. 

) Am Damm: siehe Nr. 35,8. 487 und 
2) Nr. 54,8. 368 1. 
7) Amisirße, Der Neusser Herschafthof (175) st abgebildet im 

Anhang zu Bronisch, Geschichte... (Quelle: Topographie von FB. 


/erner) 

) Bahnhofstraße: siebe Nr. 41, 8. 62 und Nr. 42, 8. 92 11: Das Haus 
Nr. 36 und seine Bewohner von R. Schönthür. 
Brüdenuraße: ice N. 2 5352 M.: Die Bröderstraße in Neusalz, 


D. Krieg 

+) Comeniustraße: siehe Nr. 53,8. 33 . 

Eisemseinweg iche N. 26,8 ZEIT. und Nr. 3.5.1641. 

3 Eroheimurder sehe N. 30.5 
Friedrichstraße: Heim 
Friedrichstraße beute und einst. Von alten Häusern und Gärten, 


bekannten und unbekannten Menschen”, die in Fortsetzungen 
(wann?) im Neusalzer Stadtblatt erschienen ist, 


Oderstraße: Ni am. 
53 Recke & ce Sehe Nr 76.8. 36 E.Nr. 77,8. 58 und Nr. 79. 
") Suesmannstraße: siehe Nr. 110, 5.9 f. 


Aus: Der Herold. Vierteljahrsschrift für Heraldik, Genealogie und verwandte Wissenschaften, N. F. 


der Vierteljahresschrift des HEROLD, Bd. 9, 22. Jg. 1979, 


H. 6. April-Juni 


Abschied von Rudolf Schönthür 


von Ruth Hoevel 


Am 9. Mai 1979 starb nach schwerem 
Leiden unser Mitglied Rudolf Schönthür in 
Mülheim-Saarn. Mit ihm ist ein treuer Freund 
und guter Kenner der ostdeutschen, vor allem 
der schlesischen Gencalogie zu seinen Vätern 
gegangen. 

In Neusalz an der Oder am 10. 6. 1902 
geboren und aufgewachsen, besuchte er dort 
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die Volksschule und von 1912 bis 1918 das 
Realprogymnasium, bis 1921 (Abitur) die 
städtische Oberrealschule in Glogau. Nach 
anschließender Lehrzeit im Bankhaus Meyerotto 
& Co in Neusalz erweiterte er seine Kenntnisse 
seit 1924 in der Dresdner Bank, Filiale Breslau, 
und an verschiedenen Reichsbankstellen in 
Breslau (1924), Halle/Saale (1927) und Berlin 


(seit 1928). 1929 wurde der begabte Bankkauf- 
mann zu einem einjährigen Studienaufenthalt 
nach Kobe und 1930 nach Basel gesandt. 1933 
kehrte er nach Berlin zurück und ging 1938 
als Reichsbankdirektor nach Bernburg. Im Mai 
1940 wurde er in die Niederlande abgeordnet 
und dort von 1945 bis 1947 in Haft gehalten. 
Schon 1948 war er wieder im Bankwesen als 
Leiter, Referent und Erster Direktor in Düssel- 
dorf, Mülheim/Ruhr und Mönchen-Gladbach 
tätig und trat 1963 als Bundesbankdirektor in 
den Ruhestand. Zahlreiche Veröffentlichungen 
bezeugen sein großes fachliches Können im 
Beruf. 


Bereits in Berlin wurde er auf die Familien- 
forschung aufmerksam und schloß sich als 
Mitglied dem Herold an (1936— 1945; 1955 bis 
zum Tode). Hatte er zunächst 1938 im Selbst- 
verlag die „Sippe Schönthier“ und später 
ersten Band des Deutschen Familienarchivs 
die Ahnenliste seiner als Säugling verstorbenen 
Tochter veröffentlicht, so gingen seine genealo- 
gischen Interessen bald weit darüber hinaus. 
Als treuer Schlesier war er Mitbegründer der 
‚Arbeitsgemeinschaft ostdeutscher Familienfor- 
scher e. V. und diente ihr bis 1962 als Schatz- 
meister, von 1962 bis 1974 als Vorsitzender. Bis 
zuletzt stand er als ihr Ehrenmitglied Vorstand 
und Mitgliedern mit Rat und Tat zur Seite. 
Durch seine überaus geschickte Finanz- und 
Vereinsführung bewirkte er ein weiteres Auf- 
blühen des Vereins. Unter ihm vermehrte sich 
z. B. der Mitgliederstand um rund 150 %. Trotz 
intensiver Tätigkeit veröffentlichte er ständig 
Beiträge in der Ostdeutschen Familienkunde. 
Und nicht zuletzt hatte er durch seine Mitarbeit 
in der Kommission Anteil an der Satzung der 
Deutschen Arbeitsgemeinschaft genealogischer 
Verbände e. V. 


Durch Beruf und Herkunft zu streng recht- 
lichem und korrektem Denken erzogen, war er, 
der Lehrerssohn und Enkel zweier Kantoren, 
zugleich von ausgleichendem und einfühlsamem 
Wesen. Gegenüber Problemen und Fragen, die 
er möglichst umgehend beantwortete, war er 


aufgeschlossen. Sein weitgespanntes Wissen 
zeigte sich zugleich in der Weise, wie er auf 
Interessen und Liebhabereien alter Freunde 
und Mitglieder einging: So brachte er ihnen 
stets von neuem Unterstützung und Anregung 
nicht nur auf dem Gebiete der Genealogie, 
sondern ebenso auf denen der Namenskunde, 
der Kultur-, Religions-, Kirchen-, Kunst- und 
Allgemeingeschichte. Hier wie auf den Genea- 
logentagen zeigte es sich, daß ihm der Kontakt 
zu seinen Mitmenschen überaus wichtig war, ja 
man möchte behaupten: ihm im Grunde erst zu 
seinem Tun beflügelte und anstieß. Und so 
verwundert es nicht, daß er in seinen west- 
lichen Wohnorten Mitglied der Westdeutschen 
Gesellschaft für Familienkunde e. V. wurde, 
im Wanderklub ein Ehrenamt versah und regen 
Anteil an der Geschichte Saarns nahm. Doch 
seine eigentliche Liebe galt seiner Heimat- 
stadt Neusalz. Wohl in jedem Heft der „Neu- 
salzer Nachrichten" finden sich Beiträge perso- 
nen- oder heimatgeschichtlicher Art, erfüllt von 
echter Heimatliebe, die zugleich auf größere 
Zusammenhänge achtet. Nicht nur mit diesen 
trug er bewußt Bausteine zur Geschichte 
seiner Vaterstadt sondern auch mit ihrer 
Bibliographie, die bis Ende 1978 1203 Num- 
mern erreicht hatte. 


Diese rege Mitarbeit an verschiedenen Stellen 
und der damit verbundene große Briefwechsel 
brachten es freilich mit sich, daß seine For- 
schungen zur eigenen Familie zurücktreten 
mußten. Noch wenige Monate vor seinem Tode 
bedauerte er, daß er die im mütterlichen Teil 
wesentlich erweiterte Neufassung der Ahnen- 
liste seiner Tochter noch immer nicht habe 
druckfertig machen können und daß noch so 
viele Vorhaben auf ihn warteten. Seit 1974 
stellten sich Herzbeklemmungen ein, die 
schließlich zu Infarkten führten. Dazu bedrück- 
ten ihn Krankheit und Erblindung seiner Frau 
Erna-Maria geborene Opitz, die ihm 45 Jahre 
lang zur Seite gestanden hatte. Und so ist sein 
Leben in den letzten Monaten langsam er- 
loschen. Wir denken in Dankbarkeit und 
Trauer an ihn als an einen treuen Freund 
voller Güte, Humor und Hilfsbereitschaft. 
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Chronik des Dorfes Lippen 


‚Aus der „Chronik des Dorfes Lippen“ von Hermann Hauffe-Lippen 
Fortsetzung aus N.N. 117 


3. Teil 


Schule 

Lippen besaß schon um das Jahr 1750 ein 
Schulhaus — bis dahin aber hatten die Schul- 
lehrer in ihren Wohnungen unterrichtet — das 
Schulhaus brannte 1781, wo ein großer Teil 
des Dorfes durch eine Feuersbrunst verheert 
wurde, mit ab. 1782 wurde es wieder, zusammen 
mit der Gemeindehirtenwohnung, aufgebaut. 
Da aber der damalige Lehrer Irmler keinen 
Sinn für die patriarchalische Nebeneinander- 
stellung des Kinderhirten mit dem Viehhirten 
hatte, flüchtete er sich durch Erbauung eines 
eigenen Hauses aus der drückenden Enge. 
Dieses selbstgebaute Wohn- und Schulhaus 
steht heute noch; Inhaber ist jetzt Willy Roy. 
Das alte Schulhaus blieb das Gemeindehaus, 
spätere Armenhaus und wurde 1920 wegen 
Baufälligkeit von der Gemeinde abgebrochen. 
Da es heute hier keine sogenannten Dorfarmen 
mehr gibt, wird ein neues nicht benötigt. 1835 
wurde wegen der Baufälligkeit des Schul- und 
Hirtenhauses ein von dem Kutschner Schwie- 
der (Daniel) zu einem Wirtshause erbautes 
Haus, für 900 Taler als Schulhaus angekauft; 
wozu der Fürst zu Carolath als Patron der 
hiesigen Schule 300 Taler als Gnadengeschenk 
bewilligte. Der Lehrer Irmler blieb in seinem 
eigenen Hause wohnen und vermietete die 
Lehrerwohnung. 1883 erhielt Fürstl. Aufhalt, 
das bis dahin zur Lippener Schule gehörte, 
eine eigene Schule, aber trotz des Abganges 
wurde wegen der hohen Kinderzahl 1883 von 
der Königl. Regierung die Schaffung einer 
zweiten Lehrerstelle gefordert. Es waren über 
100 Kinder zu unterrichten. Die erste Klasse 
hatte 45, die zweite 39. Da nun durch die 
Schaffung der zweiten Lehrerstelle auch das 
angekaufte Schulhaus wieder zu klein wurde, 
begann nach Überwindung vieler Streitigkeiten 
die Gemeinde auf dem Pfarrplatz 1886 mit 
dem Bau des heutigen Schulhauses. Der Schul- 
hausbau lag in den Händen der drei Repräsen- 
tanten Schwieder, Steller, Hänelt. Er wurde 
ausgeführt vom Baumeister Jakob aus Beuthen 
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und kostete 8000 Taler. Das alte Schulhaus 
wurde bei öffentlicher Versteigerung an den 
Maurermeister Roy aus Berlin für 3600 Taler 
verkauft und ist heute im Besitz des Ober- 
inspektors und Reserveleutnants Eugen Beyer. 
Am 15. September 1887 fand die feierliche 
Einweihung des neuen Schulhauses statt. 


Es folgt ein Auszug aus der Geschichte der 
ev. Kirchgemeinde vom Pfarrer Pfug, Lieben- 
zig: Lippen und Marjanental machen einen Teil 
der Fürstl. Carolathschen Besitzungen aus; 
jetzt regierender Herr ist Heinrich Fürst zu 
Carolath-Beuthen, Königl. Preuß. General- 
Major, Chef des Hofjagdamtes, Mitglied des 
Staatsrats, Ritter höchster Orden. Das Beste 
der Schule nehmen wahr die Schulvorsteher: 
Windmüllermeister George, Friedrich und 
Gottfried Kliem in Lippen. Das Gemeinwesen 
leiten in Lippen und Marjanental: Der Erb- 
und Gerichtsscholz Kay, die Gerichtsgeschwo- 
renen Bauer Gewiese, Windmüllermeister 
Riedel, Kutschner Petruschke; die Gemeinde- 
ältesten, Bauer Hänelt, Kutschner George, 
Friedrich Tschache, Ortssteuererheber Groß- 
Gärtner Haufe. 


Die Lehrerschaft 

In der frühesten Zeit wurde von Professio- 
nisten der Schulunterricht als Nebenbeschäfti- 
gung betrieben. Der noch heute hier in der 
Familie Conrad fortbestehende Name „Schul- 
Büttner“ soll in früherer Zeit Büttner (Böttcher) 
gewesen sein und nebenbei die Dorfkinder 
unterrichtet haben. Ein zweiter Schulhalter soll 
um 1730 der Bauer Andreas Tschache gewesen 
sein, der, obwohl man damals mehr polnisch 
als deutsch sprach, die Kinder in der deutschen 
Sprache unterrichtete und ungefähr 10 Jahre 
hindurch dem Schulamte vorgestanden hat. 
Er trat dieses sodann an einen Mann mit 
Namen Johann ab, der früher in Sachsen als 
Soldat gedient hatte und auch wegen seiner 
Fertigkeit im Deutschsprechen das Schulamt 
bekommen haben soll. Dieser Schulleiter 


Johann wohnte und unterrichtete in einem 
kurz vor seinem Antritte erbauten Schulhause 
bis 1750. Zu seinem Unterhalte bewilligte man 
ihm außer dem wöchentlichen Schulgelde noch 
einige Viertel Roggen und zwei Umgänge 
jährlich. Als Johann 1750 starb, folgte ihm 
der Kutschner Adam Linke und nach dessen 
1762 erfolgten Tode sein Sohn, der Kutschner 
Georg Linke, der bis an seinen Tod 1806, 
fast 44 Jahre lang, das Amt verwaltete. Ihm 
wurden zu seinem Unterhalte außer dem 
wöchentlichen Schulgelde jährlich 4 Scheffel 
Roggen und ein Scheffel Kuchelspeise, sowie 
die vorgenannten Umgänge zugesichert, außer- 
dem wurde ihm jährlich noch ein bestimmter 
Lohn verabreicht. 


Bis 1806 nannte man diese Lehrer „Schul- 
halter“. 


Emolumente des Lehres an barem Gelde, 
Naturalien und andere Perceptionen 
Seit dem Jahre 1806 
1. Ein Fixum von 24 Talern, und zwar die 
Hälfte vom fürstlichen Dominium und die 


Hälfte von der Gemeinde. 2. Von dem Herr- 
schaftlichen Patrocince acht Klafter Kiefern- 
holz und von der Gemeinde zehn Taler auf 
Holz und freie Anfuhr. 3. An Naturalien acht 
Scheffel Roggen und zwei Scheffel Hirse, 
Breslauer Maß. 4. An Schulgeld: Von den 
Schülern der 1. Klasse wöchentlich pro Kind 
1 sgl., für die 2. Klasse 9 Pf. Die Hirtenkinder 
aber zahlten auf die Zeit von Georgstag bis 
Michael pro Kind nur 3 sgl., mithin ein Kind 
auf die ganze Woche noch nicht 2 Pfenni 
bei 2 Stunden Unterricht. 5. Aceidenzien: 
alljährlich zwei Umgänge zu Neujahr und 
Gründonnerstage. — Die Gebühren bei Be- 
‚gräbnissen ohne Unterschied des Altersundder 
Klasse 11 sgl. 3 Pf. 


Die Fortsetzung dieses Abschnitts ist bereits in den NN 93, 
Januar/Februar 1974, Seite 8/9, abgedruckt. 

In den NN 9% u.97, Juli/August 1974, Seite 68—70, ist der 
daran anschließende Abschnitt „Feuersbrünste abgedruckt. 
Um eine Wiederholung zu vermeiden, wird die Chronik des 
Dorfes Lippen mit dem daran anschließenden Kapitel 
„Besitzveränderungen” fortgesetzt. 


Zum 80.Geburtstag von Hermann Otto Thiel 
von Klaus Hildebrandt (aus „Schlesien“ III/1979) 


In Freystadt/Niederschlesien, das er in eini- 
‚gen Gedichten pries und oft in Prosa schilderte, 
wurde H. O. Thiel am 6. August 1899 als zweiter 
Sohn des Maurerpoliers Hermann Thiel gebo- 
ren. Die Stadt- und Berufsschulen besuchte er 
in seiner Heimatstadt. Von 1913 bis 1917 wurde 
er in Freystadt und in Neusalz/Oder als Buch- 
drucker ausgebildet. Dann ging er, einer alten 
Sitte folgend, auf Wanderschaft. In Schlüchtern 
(Oberhessen) lernte er das Verlagswesen ken- 
nen. Danach war er im Verlagsbuchhandel und 
im Wirtschaftsarchiv einer Bank in Frank- 
furt/Main tätig. Anschließend kehrte der junge 
Mann in die Heimat zurück. Seine gediegene 
Ausbildung im Buchhandel sowie im Verlags- 
und Archivwesen ermöglichte es ihm, 1924 die 
Reorganisation und Leitung der Städtischen 
Volksbücherei in Neusalz/Oder zu überneh- 
men. In den 16 Jahren seiner Tätigkeit schuf 
er eine Musterbücherei. 1940, ein Jahr nach der 
Diplomprüfung für Volksbibliothekare an der 
Deutschen Volksbücherei in Leipzig, ging H.O. 


Thiel nach Wien-Ottakring, wo er die Städti- 
sche Bücherei erfolgreich leitete. Ein neuer 
‚Abschnitt seines Wirkens folgte nach dem 2. 
Weltkrieg. Der Diplombibliothekar, der nicht 
in seine Heimat zurückkehren konnte, wurde 
im Mai 1946 zum Leiter der Staatlichen Bera- 
tungsstelle für Volksbüchereien in Nürnberg 
ernannt; seine Arbeitskraft widmet er aber nicht 
nur Mittelfranken, sondern auch Unterfranken. 
Bis zu seiner Pensionierung im Jahr 1964 er- 
warb sich der erfolgreiche Bibliothekar große 
Verdienste. 

Hermann Otto Thiel lebt heute — nach 
vielen Nürnberger Jahren — mit seiner Ehefrau 
Katharina, geb. Graetz, in seinem Haus in 
Erlangen-Tennenlohe. Dort feiert das Ehepaar 
am 31. 8. 1979 das Fest der goldenen Hochzeit. 
Mit Freude erfüllt die Jubilare die Laufbahn 
ihres 1937 geborenen Sohnes; Dr. Johann-Chri- 
stian Thiel ist als Professor für Philosophie 
und Wissenschaftstheorie in Aachen tätig und 
genießt als Wissenschaftler hohes Ansehen. 
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Hermann Otto Thiels Kulturarbeit für seine 
schlesische Heimat begann bereits im Jahre 
1924 mit den „Neusalzer Bildungsabenden“, 
Bücherei- und Kunstausstellungen, Vortrags- 
und Theaterabenden sowie Arbeiten für die 
Jugendbewegung in Neusalz an der Oder. 


Von anregender und befruchtender Wirkung 
waren für den jungen Bibliothekar Begegnun- 
gen und briefliche Kontakte mit kulturell 
Bedeutenden, vor allem mit den Dichtern 
Hermann Stehr, Hermann Hesse und Hans 
Carossa, mit dem Zeichner Alfred Kubin und 
dem Bildhauer Georg Kolbe. In persönliche 
oder schriftliche Verbindungen trat er darüber 
hinaus mit etlichen Schlesiern; hier sollen nur 
Alfons Hayduk, Karl Schodrok, Hans Chri- 
stoph Kaergel, August Scholtis, Alfons Teuber, 
Ernst Schenke und Wilhelm Menzel genannt 
werden. 


Seiner Heimat aufs engste verbunden, fühlte 
sich H. O. Thiel nach dem 2. Weltkrieg ver- 
pflichtet, für die Bewahrung und Fortsetzung 
des schlesischen Kulturschaffens zu arbeiten. 
Viele Jahre war er — trotz starker beruflicher 
Belastung — als Kulturreferent des Schlesier- 
bundes Nürnberg tätig; für seine besonderen 
Verdienste erhielt er am 12. 10. 1963 die 
„Silberne Nadel“ dieser Institution verliehen. 
H. O. Thiel prägte die Kulturarbeit des Schlesier- 
bundes auf vielfältige Weise; hier seien nur 
die von ihm geleiteten großen Vortragsabende 
über schlesische Dichter im Festsaal des Luit- 
poldhauses und viele Beiträge im „Rundbrief 
des Schlesierbundes Nürnberg e. V.“ erwähnt. 
Stets gepflegt wurde das Zusammenwirken 
mit fränkischen Einrichtungen. So kam es am 
21. 10. 1962 im Schauspielhaus Nürnberg zu 
einer Gerhart-Hauptmann-Gedenkfeier, bei 
der das Requiem „Die Finsternisse“ aufgeführt 
wurde und Dr. Gerhart Pohl die Festrede hielt; 
H. O. Thiel bereicherte das Programmheft mit 
einem Beitrag über „Gerhart Hauptmanns 
Werke“, 


Damit berühren wir die literarische Tätigkeit 
H. O. Thiels, die hier nur gestreift werden 
kann. Der Freystädter veröffentlichte in vielen 
Jahren eine Fülle von Gedichten, Aufsätzen 
und Rezensionen, u. a. in den „Schlesischen 
Monatsheften“, in der Vierteljahresschrift 
„Schlesien“, in der Wochenzeitung „Der 
Schlesier“, in den „Nürnberger Heften“, im 


336 


„Frankenspiegel“, in „Westermanns Monats- 
heften“ und in der „Stimme Frankens“. In 
seinen Aufsätzen stand naturgemäß Schlesi- 
sches im Vordergrund, wobei Dichter und 
Maler einen besonders beliebten Gegenstand 
bildeten, die Thematik jedoch — dem Wissen 
des Verfassers entsprechend — vielschichtig 
war. Diese fruchtbare Tätigkeit geht weiter. 
Der Schlesier meint: „Es ist die Aufgabe unse- 
rer Generation, das Kulturgut unserer Heimat 
niederzuschreiben.“ Sehr viele wertvolle Ar- 
beiten über seine Heimat enthält der Band 
„Der Kreis Freystadt“, den Hermann Otto 
Thiel zusammen mit L. Hildegard Rutkowski 
1969 herausgab (Verlag Karl W. Goldammer, 
Scheinfeld). Die Reihe der größeren Publikatio- 
nen eröffnete H. O. Thiel mit dem Laienspiel 
„A Polier hot Durscht“ („Die schlesischen 
Spielbücher“, Heft I, Breslau 1936). 1949 
erschien im Verlag Karl Müller (Roth bei 
Nürnberg) der Gedichtband „Von dieser und 
jener Welt“. Die Gedichte zeigten „die unmittel- 
bare Naturverbundenheit und die erstaunliche 
Beobachtungsgabe auch der kleinsten Dinge“, 
die Hans Christoph Kaergel schon an früheren 
lyrischen Werken gelobt hatte (Brief vom 
29. 12. 1938), liedhafte Elemente (wie bei 
Eichendorff), Spruchhaftes (wie bei Angelus 
Silesius) und häufig über das Diesseitige in 
schlesischer Tradition (Friedrich von Logau, 
Angelus Silesius, Carl Hauptmann u. a.) 
Hinausweisendes. 

1958 legte Hermann Otto Thiel im Verlag 
Lorenz Spindler (Nürnberg) weitere „Ausge- 
wählte Gedichte“ unter dem Titel „Strom und 
Stern“ vor. Formale Experimente ging er auch 
hier nicht ein; die Gestalt der Gedichte setzte 
überwiegend die Überlieferung der Romantik 
und ihrer Erneuerung um die Jahrhundert- 
wende fort. Alfons Hayduk meinte damals, 
Thiel habe „durch das beglückende Erlebnis 
des Wandervogels und durch das lebensum- 
gestaltende Suchertum der Freideutschen Ju- 
gend den Prägestil jener Bewegungen aus dem 
ersten Drittel unseres Jahrhunderts in seiner 
künstlerischen Aussage unverfälscht und rein 
bewahrt“. „Spiel des Lebens“, „Jahresreigen“, 
„Staub der Sterne“, „Regenbogen“, „Bilder und 
Gestalten‘ — so lauteten die Überschriften 
der thematischen Gruppen. Die Gedichte 
umfaßten Gegenwärtiges und Vergangenes, 
Nahes und Fernes, Diesseitiges und Jenseitiges. 


Den Schlesier Thiel zeigten insbesondere all 
jene Gedichte, die der verlorenen Heimat 
gewidmet waren. 


1964 erschien im Verlag Lorenz Spindler 
(Nürnberg) der Band „Ausweg und Einkehr“ 
mit Gedichten, Briefen und Notizen Hermann 
Otto Thiels sowie Briefdokumenten Alfred 
Kubins. Der Teil „Signale und Signaturen“ 
bot Persönliches aus dem Leben des Autors 
in Prosa-Aufzeichnungen; in den 64 Gedichten, 
die das Buch eröffneten, zeigte sich der Lyriker 
Thiel so, wie man ihn kannte. Gedichte des 
Erinnerns waren auch hier nur gelegentlich 
vorhanden; der Verfasser wandte sich durchaus 
Gegenwärtigem, ihn Bedrängendem, Anregen- 
dem, manchmal auch Belustigendem zu. Die 
Gestalt der Gedichte reichte vom strengen 
Sonett über liedhafte Vierzeiler (sie bilden die 
Mehrzahl) bis zu zaghaften Versuchen, sich 
der traditionellen Form zu entziehen, wenn 
es thematisch angebracht erschien. 


Eine reife Ernte seines Iyrischen Schaffens 
brachte H. O. Thiel ein, als er 1974 im Verlag 
J. G. Bläschke (Darmstadt) Gedichte unter 
dem Titel „Träume im Herbst“ publizierte. 
Inhaltlich wie formal bot der Verfasser hier 
Bewährtes; Ausgeglichenheit und Reife kenn- 
zeichneten seine Haltung, auch bei Fragen, 
die sich Problemen des menschlichen Daseins 
zuwandten. Naturlyrisches und Preisendes 
überwogen, doch offenbarte sich auch — wie 


der Titel des Buches erkennen läßt — die 
Kraft des Traumes und der Imagination. 


Zwei Jahre später (Aachen, 1976) erschienen, 
als Sonderabdruck der Erstveröffentlichung im 
„Freystädter Kreisblatt“ 1974/75, „Freystädter 
Jugenderinnerungen und abenteuerliche Erleb- 
nisse“ unter dem Titel „Roter Mond und blaue 
Blume*. 

Der Autor Hermann Otto Thiel wurde 
durch sein vielfältiges, fruchtbares Schaffen 
einem großen Kreis kulturell Interessierter 
zu einem Begriff. Zu seinen besten Kennern 
gehörte Alfons Hayduk, der im Klappentext 
zu „Strom und Stern“ (1958) u. a. schrieb: 
„Wir begegnen einem der Stillen im Lande, 
der aus dem naturnahen und gottverbundenen 
Fundus der schlesischen Seele heraus sein 
Lied zu singen weiß; wir erfreuen uns einer 
volkstümlich der Romantik nahen Begabung, 
die keines Kommentators und diffizilen Er- 
klärungsapparates bedarf, um ‚eingängig' zu 
wirken (...). Der dunkle Strom der Welt — 
der lichte Stern des Jenseitigen: Hermann Otto 
Thiel besitzt die Empfänglichkeit und Aussage- 
kraft für beides. Er gehört in diesem Sinne zu 
dem Bewahrenden unserer Poesie.“ 


Möge es dem Jubilar, dem wir sehr herz- 
lich zu seinem 80. Geburtstag gratulieren, 
vergönnt sein, bei gleicher Gesundheit und 
geistiger Frische noch lange erfolgreich zu 
wirken! 


Aus „Die Brücke“, Nachrichten aus Deutschland und Europa, Nr. 10 vom 21. 4. 1979 


„Hier ist die Schlesische Funkstunde!“ 


Als Breslaus Rundfunk-Intendant Autor und Tonmeister in einer Person war 


Wer von den jüngeren Schlesiern heute die 
Worte „Schlesische Funkstunde“ hört, weiß 
kaum mehr etwas damit anzufangen. Das ist 
verständlich, geht doch die Gründung dieser 
Sendcanstalt ins Frühjahr 1924 zurück. Die 
Schlesische Funkstunde AG. war der erste 
schlesische Sender, der zunächst im Breslauer 


Oberbergamt am Kaiser-Wilhelm-Platz unter- 
gebracht war und im übrigen nichts mit dem 
späteren Reichssender Breslau zu tun hatte. 
Später übersiedelte der Sender in den Vorort 
Hartlieb in ein großes, neues Gebäude, das 
noch heute — mit einem von den Polen er- 
richteten Anbau —den gleichen Zwecken dient. 
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„Achtung, Achtung, hier ist die Schlesische 
Funkstunde!“, so meldete sich dieser Sender 
am Südpark, und ich erinnere mich, mit 
welcher Aufregung und Spannung ich als 
kleiner Junge vor dem geheimnisumwitterten 
Kästchen saß, das sich Detektor-Apparat 
nannte, und wie ich die Ohren fest an die 
Hörerklappen preßte. Man mußte erst eine 
feine Nadel auf einen winzigen Kristall drücken, 
che man überhaupt etwas zu hören bekam. 
Dann aber ging es los, manchmal rauschte es 
auch oder knatterte fürchterlich. Und plötz- 
lich ließ sich die Stimme des Stationssprechers, 
seinerzeit noch schlicht Ansager genannt, 
vernehmen. 


Es gab in Breslau anfangs zwei von diesen 
Ansagern. Sie hießen beide Willy mit Vor- 
namen, der eine Willy Böhmer, der andere 
Willy Witkowski, und beide waren die Stützen 
des jungen, noch im Entwicklungsstadium 
befindlichen technischen Unternehmens. Sie 
hockten in einem uns heute vorsintflutlich 
erscheinenden, mit schalldämpfenden Decken 
reich drapierten, abgedunkelten Zimmer. In 
ihrer Reichweite befand sich ein Gong, auf den 
sie mit einem kleinen Schlagholz eintrom- 
melten, wenn sie die Zeit oder eben das 
Programm ansagten. Und das Programm in 
Breslau-Hartlieb hatte es schon damals, 1926, 
in sich. Als nämlich ein Mann die künstlerische 
Leitung der Schlesischen Funkstunde über- 
nahm, der bald einer der Großen des jungen 
Wunders Rundfunk werden sollte. Er hieß 
Fritz Walter Bischoff, kam vom Breslauer 
Lobetheater aus einer Stellung als Dramaturg 
und war eigentlich ein Dichter. Mit zwei Lyrik- 
büchern und zwei kleinen Romanen hatte er 
bereits Lorbeeren geerntet. 


Jetzt aber erfaßte ihn die Leidenschaft für 
das neue Phänomen mit dem damals komisch 
klingenden Namen Radio. Bischoff stürzte sich 
mit vehementer Energie auf das aufregende 
Metier. Der Musikchef der Schlesischen Funk- 
stunde, der später als Komponist und Dirigent 
und zuletzt durch seine Tätigkeit beim WDR 
bekanntgewordene Edmund Nick hat aus jener 
Zeit einmal berichtet, als Bischoff auch sein 
eigener Textverfasser für die Sendungen war: 
„Bischoffs Feder raste über die Blätter, die 
— fertig beschrieben — vom Tisch gefegt 
wurden, daß sie den Teppich ringsum be- 
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deckten. Mitunter komponierte ich nebenan 
schon die erste Strophe, während die zweite 
noch gedichtet wurde.“ Bischoff war damals 
nicht nur künstlerischer Leiter (und bald In- 
tendant), sondern auch Autor, Regisseur und 
Tonmeister in einer Person. Er wurde zum 
Pionier des sogenannten Funkischen und zum 
Erfinder der „Hörfolge“, einer Sendegattung, 
die man heute gern als Feature bezeichnet. 


Die ersten Programme, die die Schlesische 
Funkstunde ausstrahlte, sind längst zu so 
etwas wie klassischer Funkliteratur geworden. 
Es gehörte dazu auch Bischoffs Erstling, das 
Hörspiel „Hallo, hier Welle Erdball*. Un- 
vergeßlich ist daneben das Hörwerk „Leben in 
dieser Zeit“, zu dem Erich Kästner den Text 
und Edmund Nick die Musik geschrieben 
haben. Ich erinnere mich, daß es später über 
viele deutsche Bühnen ging. 


Eine besondere Spezialität der Station 
waren die Funk-Kantaten in schlesischer 
Mundart, für die der Intendant einen der 
bedeutendsten Dialektdichter Schlesiens, Ernst 
Schenke, fest ans Haus gebunden hatte. Diese 
Produktionen hießen „Das schlesische Jahr“, 
„Altweibersommer“, „Hört, ihr Leute“ und 
„Die Huxt ei derr Hilbichmühle* — um nur 
einige von ihnen zu nennen. Alle diese 
Schöpfungen hatten das Spezifikum der echten 
Volkskunst. Sie waren eindringlich, ohne 
penetrant zu sein, heiter, ohne gequält komisch 
zu wirken, die Phantasie beflügelnd und doch 
alles andere als realitätsfern. 


Die Schlesische Funkstunde war in der 
Lage, diese Kantaten — wie überhaupt alle 
ihre literarischen Sendungen — mit einem 
hervorragenden festen Sprecher-Ensemble be- 
setzen zu können. So ist mir noch heute die 
suggestive Stimme von Marianne Rub im Ohr 
‚oder das leicht wienerische Organ von Herbert 
Brunnär. Zu den jüngsten Mitarbeitern zählten 
hier Horst Preusker, mein Mitschüler im 
Elisabeth-Gymnasium und Wolfgang Schwarz, 
der sich damals seine ersten Sporen als Schrift- 
steller verdiente. Maßgebend in der litera- 
rischen Abteilung war der subtile Lyriker 
Hermann Gaupp, dem ich nach dem Zweiten 
Weltkrieg bei einem der Wangener Gespräche 
am Bodensee wiederbegegnete, von wo der 
Wahlschlesier stammte. Meine ersten eigenen 


Gedichte in dieser Abteilung sprach der 
Schauspieler Ernst Kiefer. 


Für die Bedeutung Breslaus als „Rund- 
funkstadt* in den Zwischenkriegsjahren spricht 
die Tatsache, daß zeitweilig drei Rundfunk- 
Wochenzeitschriften und ein Funk-Kalender 
sowie eine „Funk-Revue“ in der schlesischen 
Landeshauptstadt erschienen. Alles wurde 


dann freilich nach 1933 anders: Bischoff und 
Nick wurden abgesetzt — und die Schlesische 
Funkstunde „zum Reichssender degradiert“, 
wie Edmund Nick das später einmal genannt 
hat. Die Jahre von 1924 bis 1933 aber ge- 
hören zu den wichtigsten und bewegtesten 
Kapiteln der deutschen Rundfunkgeschichte. 


Ernst Günter Bleisch (KK) 


Klassenfoto 1937 mit Lehrer Vogt 


Von Herrn Ewald Kutzke, in Neusalz Angerstraße 35-36, von 1917-1939 bei der Freiwilligen 
Feuerwehr, jetzt Ohlenhuser Weg 5, 3400 Göttingen 24, stammt das Klassenfoto mit Lehrer Vogt 
aus dem Jahre 1937. Die Namen der Abgebildeten sind bekannt: 


1. Reihe stehend von links nach rechts: Rutsch, Winkler, Fritsch, Otto, Dimke, Kleiber, Strutzehner, 
Girnd; 2. Reihe stehend: Linke, Kernke, Kutzke, Kerich, Riedel, Feinbube, Schulz, Punke, Hansen, 
Gertrich, Burde, Brendier, Neumann; 3. Reihe sitzend: Weise, Heinze, Linksch, Zmicke, Müller, 
Rothe, Pinkwart, Walf; 4. (unterste) Reihe sitzend: Arnhold, König, Matoschäfke(?), Hoffmann, 
Schirmer, Funk, Lange, Maier, Günter, Lange, Schattmann. 
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Schlachtfest auf der Oderbrücke 


‚Aufgezeichnet nach Erzählungen seines Vaters Herbert Lessmann (geb. 1916) 
von seinem Sohn Uwe Lessmann (geb. 1946) 


Vun Schiewer schpricht Vatan und Scheenaich-Kalatn 
wu ma verr Flieder nich im sich kunt tratn. 

Vun derr Hulzbricke, durch die is de Auda geflussn. 
Und is Huchwasser hätt euch jedes Jahr eigeschlussn. 
Wie derr Grußvata mit so eem klin'n Kahn 

mit a Jungs is nei ei de Schule gefahrn. 

Vum Meiglecklflückn eim Katzewinkel. 

Und vun dar Bricke tatn se im de Wette pinkln. 

Vun derr Lippschn Lachche und’n Bairschn Wasser 
vun eem Boxhunde, dar war a Turrtenfrasser. 

Wie sich a jedes hat abgerackert 

Und derr Opa hat nuch mit zwee Kiehn geackert. 
Mit'n Letterwoin habt ersch Hui eigefahrn. 

Vun dar schlechtn Zeit eia zwanzjer Jahrn. 

Wie die Brieger Gänse sein abwärts getriebm. 

Und wenn Schlachtfest war, sein se derrheeme gebliebm. 
Da brauchtn se nich ei de Schule giehn, 

und Vata tat alln eim Wege schtiehn! 

‚Am liebsten tat a beim „Hennschl“ schtehn 

und dam beim Wurrschtfille machn zusähn. 


Vor eem Troge su gruß wie zwee Badewann'n, 
schtand’n a paa bluttgefillte Kann'n. 

‚Abnd’s hattn se an Waschkurb vull Sammin zerschnitt'n. 
Die tat Hennschl nu ei dan Trog neinschnitt'n, 
Schpeckwirrfel und Fätt hatt a druffgeschmiss’n 

und wird nu alles mit Briehe begiss’n, 

die hatt a aus’m riesich’n Kess'] genumm, 

wu schunn das Wellflcesch zum Gaar'n drin schwumm. 
Das mußte nu alles ne Weile schtiehn. 

Ei dar Zeit tut Hennschl drei Kurrn hingerziehn. 

Nu ging glei alles nochmal so gut. 

Herr Hennschl kriggte de Arbeetswut. 

Salz, Feffa und Majoraan tat a drieberschtreu'n 

und nu goss a au das Blutt mit nein. 

Har nahm erscht nuch een’n grußn Kurrn, 

dann macht a luß als wie eim Zurn. 

Har mengt wie a Willda de Sammibruckn, 

und tat imma mit a Schultern zuckn, 

weil derr Hosnträger vun sein’n Gerippe wullt rutschn. 
Zwischnmang tat a an zwee Fingern lutschn. 

Har grappschte nach Salz und nach Majeraan, 

nimmt een’n Kurrn und fängt wieder is Meng'n an. 

A wiehlt und wuracht ei derr Bluttwurschtfille 

und hält eene virrtl Schtunde nich schtille. 

Das Geschtelle vum Troge schtehnt ei Fugn und Ritzn. 
Fleescha Hennschl fängt nu an zu schwitzn. 


De Arme sein bluttich, sei Gesichte is nass, 

dar Fleescha Hennschl, dar kann schunn was! 

Har war ock bluß su a dirra Schpecht, 

aba Wellwurscht macha, das kunnt a echt! 

Har knät't a Wurschtteig vunn hinge und vurn, 

und zwischndurch trank a nuch ettliche Kurrn. 

Dann kam au de Oma und schmeckte de Fille, 

se schmeckt nuch amal — nuch isse schtille. 

Scheen scharrf machen, das war Omas Devise, 

wenn Hennschl nich hurchn wullt, wurde se biese. 

Se meent bluß: „Herr Hentschel, nicht solche nüchterne Wurst, 
sonst bekommen die Gäste zu wenig Durst. 

An Wellfleisch und Bratwurst ist nichts zu verdienen. 

Nur Getränke bringen Geld, daß man trinkt, liegt bei Ihnen. 
Die Wurst könnte salzger und pfeffriger sein! 
Dar Mann haut nuch Salz und Feffa da’nein, 
und wulgert weiter wie eene Maschine. 
Har tut das mit etwas verdiesterter Miene. 
De Titze Guste wußt sufurt Bescheid, 

wie man een’n ieblnähmschn Schlachta derrfreut. 

Se schit'te dam Henschl a Kerrnl ein, 

und dar tat nu glei wieda freundlicher sein. 

Dasalbe Theater mit Wirrze und Durscht 

wiederholte sich nu mit derr Laberwurscht. 

A paa andre Gewirze braucht Hennschl nu wull, 

und Zwiebl'n ne ganze Waschschissl vull. 

Beim Abpelln tat alles ock schnurpsn und schniefn 

daß rutzdicke Trän'n de Backn lang liefn. 

Bluß Hennschelfleeschan tat das nich riehrn, 

har mußte halt effta a Kurrn probiern. 

Vata sahg au zu, wie a Bratwurscht machn tat, 

dicke Bluttwurscht und Preßsack und Zervelat. 

Fleescha Hennschl macht eene jegliche Wurscht, 

har hatte Geschmack und har hatte au Durscht. 

De Flasche Kurrn hatt a am Nachmittag hinne, 

dar trank ja keen Bier, das war nen zu dinne. 

Dann und wann amol kam au de Oma rein 

und goss dem Herrn Hentschel einen Cognac ein. 

Se soites'n glei ei aller Kirrze, 

wenn a schparsam war mit Salz und Gewürze. 

Herr Henntschl hat dann alles reichlich bemessn 

und auch nich a Kurrn ferr sich salber vergessn. 

Sugar die Wischolsk'n erinnert'n dran, 

wenn a wieda mußte a Kerrnl han. 

Derr Hausschlachter hat sich weitergeschund'n, 

au nuch Mettwurscht gemacht und de Schinkn gebundn. 
Bis’s nischte mehr gab, was a nuch machn sull. 

Alle Schissin warn leer, bluß dar Hennschl war vull. 

Wie alle die ihre Karre lieben, 

tat Hennschl sei Fahrrad uff heeme zu schiebn. 

Har hatt’s Fahrn versucht, abersch war ja keen Wunder, 
wenn a links uff seen Buck schtieg, ful a rechts wieda runder. 
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Vata meent, su a Schlachtfest, das war duch zu schien, 


erschtens braucht a nich ei de Schule giehn, 
zweetens kunnt a mal richtich rund im sich assn, 


und urndlich ei Wellfleesch und Wellwurscht prassn. 
Und drittn’s soita und tat dabei lachn, 
har brauchte nich Schularbeetn machn. 


Erinnerungen, Erinnerungen 


(jetzt hat man Zeit dafür und genießt sie, mögen sie meine Altersgenossen nicht zu sehr langweilen) 
von Otto Kamischke, Jahrgang 1911 


Ich sehe es noch deutlich: 

1916: Deutsche Soldaten mit Pickelhaube 
und Blume im Gewehrlauf auf dem Weg zum 
Bahnhof. Auf dem Weg an der Bahnhofstraße- 
Gruschwitzmauer sind deutsche Berittene mit 
russischen Kriegsgefangenen in Richtung Be- 
zirks-Kommando in der Paulinenstraße unter- 
wegs. Ecke Margaretenstraße/Bahnhofstraße 
war Fenglers Geschäft, im Eckhaus gegenüber 
wohnten Martin Schulz und die Pröpper- 
Jungens. Nebenan, Bahnhofstraße 10 D, 
wohnte unserer Wohnung gegenüber im dritten 
Stock die Familie des Lehrers Mangliers mit 
unserem Freund „Bubi“, heute ein großer 
Medizinmann. 


Später, ich glaube so 1921/22, auf dem 
Marktplatz eine Demonstration gegen die 
Fürsten-Abfindung, der „schwarze“ Freitag 
mit Plünderungen. Eines Tages, mitten auf der 
Bahnhofstraße, Pat und Patachon zu einem 
Gastspielbesuch mit Einkehr in Pelzers Hotel. 
Drei Stunden später wird, allabendlich, 
Herr Altmann mit lautem Pfiff seinen Sohn aus 
dem Gartengelände (heute steht dort das 
Gymnasium) vom Balkon über die Bahnhof- 
straße hinweg nach Hause rufen. 


Bei schönstem Sommerwetter filmt eine 
Filmgesellschaft unsere Stadt, auch uns 
Schwimmvereinler beim Wasserballspiel und 
sicher auch die Sportler des RC Möve. 


Auf dem Polderdamm landet ein Flugzeug, 
wir Jungens ordneten zu damaliger Zeit den 
Piloten gleich neben dem lieben Gott ein. 
Schlossermeister Gebhardt fuhr das erste 
Auto in Neusalz, vor dem Schuhgeschäft 
Weimar, neben dem Geschäft von Fleischer- 
meister Brendel, stelzt ein Nigrin-Riese Re- 
klame, und in einem Kino singt erstmals in 


342 


Neusalz ein Negerbariton „Oi Marie“. Eine 
auswärtige Firma führt uns die erste spur- 
laufende Anhänger-Kupplung vor, und in einer 
Variete-Vorstellung werden mit flüssiger 
Kohlensäure lebende Blumen zu Eisgebilden 
erstarrt. 


Der Verpflichtungen gab es für uns viele, 
fast zu viele. Neben den Schwimmvereins- 
veranstaltungen wurde im Hafenbecken in 
einem Boot von Meister Frost Kahn gefahren, 
im Winter liefen wir dort Schlittschuh oder 
gingen zum Vogelsberg rodeln. Bei den Jagden 
der Herren Klingner oder Preuß waren wir 
Treiber, die Schule wollte bewältigt werden, 
aber weitere Ablenkungen boten das Schützen- 
fest und die Jahrmärkte. Jahrmarkt mit heißer 
Knoblauchwurst, dem Stande der Schluder- 
Hanne, die Spitzen anbot und die Hosenträger 
zum Beweis ihrer hervorragenden Gummi- 
qualität in die Luft schnellte, so daß kletter- 
freudige Jungens sie ihr abends aus den 
Zweigen der Linden am Floriansplatz herunter- 
holen mußten. John’s Gewinnrad, der die 
Chancen bei diesem Spiel mit den reißerischen 
Worten pries: „Wenn's kommt, kommt’s 
drillich, wie beim Bock die Millich“. Daneben 
der Buden-Schausteller mit m Krokodil- 
Ungeheuer, nach seiner lauthalsen Ansage 
direkt aus Zentral-Afri wo die Sonne 
senkrecht über dem „Missi i“ steht. 

Neue Versuchungen entstanden durch un- 
seren H. O. Thiel, der uns mit seiner Stadt- 
bücherei in seine kulturellen Fänge zog. 

Büchsenmachermeister R. Topp mit seiner 
Werkstatt im Hof der Brauerei Preuß zog uns 
auch an, genau so wie der „Bummel“ auf dem 
Markt, jeden Sonntag ging es um 17 Uhr zur 
Ankunft des Zuges auf den Bahnhof, uns 
interessierte einfach alles. 


Zwischen 18 und 19 Uhr gingen die Straßen- 
Gaslampen aus und es wurde duster. Eigentlich 
bewundere ich mich noch heute ob der voll- 
brachten Leistungen, wahrscheinlich waren wir 
organisationstüchtige Burschen. 1929 Abitur- 
Endspurt der Generation Georg Preuß, Ger- 
hard Fritsch, „Baron“, der rote Klose, Leder- 
Uckel und — und, die ich mit Brot und Roll- 
möpsen versah, Gerhard Fritsches Bett mit der 
Elle glattzog und den Totenkopf auf einer 
blauen Küchenschürze mit Kreide nachzog. 


In seinen ersten Semesterferien erschoß 
Georg Preuß eine Katze, und der stud. vet. 
Gerhard Fritsche sezierte sie, wir rauchten 
Zigarren, tranken Preuß’schen Eisbock und 
kämpften gegen unser inneres „Aufkommen“ 
an. In dieser Zeit steckt noch viel mehr, Gutes 
und Böses, Vergessenes und absichtlich Zu- 
rückgestecktes, und manches, das im Herzen 
schön verbrämt Eigenes bleiben soll. 


1930 verließ ich Neusalz. 


9. Neusalzer Treffen in Offenbach 


vom 14. bis 16. Juni 1980 


zugleich 25jähriges Bestehen der Patenschaft 


An dem Zeitplan, wie er in der Nr. 116 der 
INN angegeben ist, hat sich nichts geändert. 


Für Sondertreffen einzelner Gruppen am 
Sonnabend, dem 14. Juni, bitte ich recht- 
zeitig Angaben für die Programmschrift nach 
Offenbach oder an mich zu richten. Sie sollten 
enthalten: 

Angabe der Gruppe (Verein-Schülerjahrgang- 
Werksangehöfrige etc.), 

Zeitpunkt des Treffens, 

Ort (um Auswahl des Trefflokals kann die 
Stadtverwaltung gebeten werden). 


Wer rechtzeitig Veröffentlichung des Sonder- 


treffens in den NN wünscht, z. B. in der Aus- 
gabe für das 1. Quartal 1980, muß mir diese 
Angaben bis zum 10. 2. 1980 mitgeteilt haben. 


Teilen Sie Ihren Verwandten und Freunden 
in der DDR — im Ausland, falls Sie nicht 
Leser der NN sind — den Termin für das 
Treffen in Offenbach rechtzeitig mit und 
machen Sie Pläne für eine gemeinsame Teil- 
‚nahme in Offenbach und evtl. für den weiteren 
Aufenthalt der DDR-Bürger in der Bundes- 
republik. Reisekosten aus der DDR nach 
Offenbach sowie Unterkunft und Verpflegung 
werden für DDR-Teilnehmer übernommen. 


Offenbacher Patenschaft für Neusalz wird 25 


(Aus „Offenbach-Post“ vom 6. 10. 1979) 


Die Gruppe der Heimatvertriebenen aus 
Neusalz an der Oder für Offenbach/Frankfurt 
und die Region Untermain trifft sich am 
Sonntag, 7. Oktober, in Offenbach um 14.30 
Uhr im Cafe Schulte. Die im Offenbacher 
Bereich lebenden Neusalzer sind besonders 
aktiv, zumal die Stadt Offenbach schon vor 
einem Vierteljahrhundert die Patenschaft über 
diese ostdeutsche Oder-Stadt übernommen 
hat und regelmäßig im Abstand von mehreren 
Jahren große Neusalzer-Treffen veranstaltet. 


Am Sonntag geht es um die Vorberei- 
tungen für ein wichtiges „Silberjubiläum“, 
denn im Sommer 1980 feiert die Patenschaft 


Offenbach - Neusalz ihr 25jähriges Bestehen. 
Beim Treffen im Cafe Schulte wird Magistrats- 
Oberrat Karl Faß, der sich seit vielen Jahren 
als wichtiger Kontaktmann der Stadt für die 
Neusalzer engagiert, erstmals das umfang- 
reiche Programm für dieses Jubiläumstreffen 
erläutern. 


Es werden zu diesem Geburtstagsfest 1980 
in Offenbach viele hundert ehemalige Neusalzer 
Bürgerinnen und Bürger aus dem Bundesgebiet, 
aus der DDR, aber auch aus vielen anderen 
Ländern, sogar aus see erwartet. Voraus- 
sichtlich findet dieses „Neusalzer Silberjubi- 
läum“ vom 14. bis zum 16. Juni 1980 statt. 
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Die „Silberhochzeit“ wird sorgfältig vorbereitet 
Neusalzer Gruppe tagte deshalb in Offenbach (aus „Offenbach-Post“ vom 18. 10. 1979) 


Daß die Zeit schnell dahineilt, erkannten 
zahlreiche ehemalige Bürger aus Neusalz an 
der Oder, die sich nun wieder einmal in 
Offenbach auf Einladung der Neusalzer Kreis- 
gruppe Offenbach-Frankfurt im Cafe Schulte 
trafen. Es ging um die Vorbereitungen zu 
einem großen Geburtstagsfest, denn im Jahr 
1980 blickt die von der Stadt Offenbach 
übernommene Patenschaft für die ostdeutsche 
Oderstadt Neusalz auf ihr 25jähriges Bestehen 
zurück. Freilich Anlaß genug, diese „Silber- 
hochzeit“ zu feiern und die Verpflichtungen 
Offenbachs für die in aller Welt verstreut 
lebenden Neusalzer „Paten“ zu bekräftigen. 


Die Neusalzer unter ihrem Sprecher Horst 
Wagner konnten diesmal Landsleute aus 
Offenbach, dem Kreisgebiet, Frankfurt, aber 
auch aus Heidelberg, Mainz und Gießen be- 
grüßen. Grüße wurden zu diesem Treffen 
zudem von zwei 90jährigen Damen aus der 
DDR übermittelt, die bei früheren Veran- 
staltungen dieses Offenbacher Neusalzer 


Kreises mehrmals teilnehmen konnten. Neu- 
salz-Sprecher Wagner erinnerte an die jüngsten 
Aktivitäten dieser Gemeinschaft und auch 
daran, daß zahlreiche Neusalzer kürzlich am 
Schlesiertreffen in Hannover teilgenommen 
hatten. 


Magistratsoberrat Karl Faß erläuterte dann 
die städtischen Pläne für die Patenfeier vom 
14. bis zum 16. Juni 1980 in Offenbach. Es 
sind an diesen drei Tagen für viele hundert 
Neusalzer Gäste aus dem Bundesgebiet, ausder 
DDR sowie vielen Ländern Europas und aus 
Übersee mehrere Veranstaltungen und Heimat- 
treffen in der Stadthalle vorgesehen. Am 
Sonntagmorgen wird bei einem Festakt im 
Stadttheater Dr. Schulz aus Neusalz die 
Festrede halten. An dem Treffen werden 
zahlreiche Vertreter der Landsmannschaft 
Schlesien teilnehmen. Geplant ist auch am 
16. Juni für die Neusalzer eine Tagesfahrt 
nach Miltenberg und eine dortige Dampfer- 
fahrt auf dem bayerischen Main. 


Neusalz-Fahrt 

Da vom 14, bis 16. Juni 1980 das 9. Treffen 
in Offenbach stattfindet, ist für 1980 keine 
gemeinsame Neusalz-Fahrt vorgeschen. 


Es ist geplant, 1981 eine gemeinsame 
Neusalz-Fahrt durchzuführen, wie bisher ist 
Siegfried Hausknecht bereit, die Vorarbeiten 
dafür zu übernehmen. 


Wir werden beim Treffen in Offenbach eine 
Liste auslegen, in die sich Teilnehmer ei 
tragen können. 


‚Ansonsten rechtzeitige Anmeldungen an: 
Siegfried Hausknecht, Pyrmonter Straße 22, 
3000 Hannover, Tel. 05 11-4222 30 oder Heinz 
Böttger, Rückertstraße 2, 3500 Kassel, Tele- 
fon 0561-89 7291. 


Wer Verwandte oder Freunde aus der DDR 
in Neusalz wiedersehen möchte, sollte sich 
rechtzeitig mit ihnen in Verbindung setzen 
und ihnen die Termine, sobald sie vorliegen, 
umgehend mitteilen. 
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Es ist anzunehmen, daß dieses die letzte 
gemeinsam geplante Fahrt von Neusalzern in 
ihre alte Heimat wird, das sollten Unent- 
schlossene in Erwägung ziehen. 

Heinz Böttger 


Suchanzeige 

Ich suche den jetzigen Namen und die 
jetzige Anschrift von Dora Witte, in Neusalz 
Gustav-Freytag-Siedlung wohnhaft. 

Desgleichen suche ich die Anschrift von 
‚Apotheker Erich Wegener, in Neusalz Linden- 
straße/Ecke Oderstraße wohnhaft, geboren 
1910. 

Heinz Böttger 


Rentenangelegenheit 
Frau Charlotte Hentschel, geb. Fechner, 


geb. 24. 10. 1912, in Neusalz Hüttenweg 7, 
benötigt die Bestätigung folgender Beschäfti- 
gungszeiten: 


Mai 1927 bis April 1929 bei Frau Martha 
Gans als Haushaltshilfe-Schülerin. Herr Gans 
war Brennereiverwalter in Schwusen. 


1929 bis 1931 an der Haushaltsschule in 
Glogau. 


1931 bis 1933 Beschäftigung im Knaben- 
pensionat Thielemann in Glogau. 


Alle diese Beschäftigungen wurden noch 
unter dem Mädchennamen Fechner durch- 
geführt. 


Zuschriften bitte an Frau Charlotte 
Hentschel, Hochplattenstraße 32, 8200 Rosen- 
heim oder an mich. 

Heinz Böttger 


Volkskalender für Schlesier 1980 

32. Jahrgang. Herausgegeben von Hanns 
Gottschalk. Schon über drei Jahrzehnte 
erscheint dieser volkstümliche Haus- und 
Familienkalender und schlägt eine Brücke 
zwischen der unvergessenen Heimat und den 
Schlesiern in aller Welt. Die bewährt gute 
Kalendermischung bringt ernste und heitere 
Erzählungen, Erinnerungen und Gedichte, 
dazu interessante heimatkundliche Beiträge 
und schlesische Gedenktage. Bilder aus allen 
Teilen Schlesiens wecken liebe Erinnerungen. 
Eine echt schlesische Hauspostille für das 
ganze Jahr! 128 Seiten, mit mehrfarb. Kunst- 
druckbeilage 7,80 DM (Aufstieg-Verlag, 8000 
München 40). 


Schlesischer Bildkalender 1980 

Der beliebte Bildwandkalender für das schle- 
sische Heim. Mit 24 Bildpostkarten und 
mehrfarb. Titelblatt (Breslau, Sandinsel). Die 


ausgesucht schönen Fotos zeigen Stadt- und 
Landschaftsmotive aus ganz Schlesien. Kalen- 
derblätter mit Namenstagen, Notizraum und 
Kalendersprüchen. Format 15 x 21 cm, mit 
Aufstellvorrichtung 7,80 DM (Aufstieg-Verlag, 
München 40). — In gleicher Ausstattung 
und zu gleichem Preis erschien auch der Bild- 
wandkalender Riesengebirge-Isergebirge 1980 
mit Aufnahmen von dies- und jenseits des 
Gebirgskammes (farb. Titelblatt: Kesselkoppe). 


Neusalz-Fahrt 


vom 21. — 26. Mai 1980 zum Preis von 
407,— DM mit Vollpension, Fahrt per Bus. 
Die Busse fahren von Bielefeld — Hannover 
— Helmstedt — Braunschweig — Hamburg 
— Osnabrück — Karlsruhe — Mannheim — 
Frankfurt — Gießen — Kassel — Köln — 
Essen — Düsseldorf — Dortmund. 


RO PI-Reisen, Hauptstraße 60, 4800 Biele- 
feld 14, Tel. 0521-4445 70. 


Schlesien im Bild 1980 


Ein Bildpostkartenkalender mit 24 Motiven 
aus Schlesien zeigt Photos schlesischer Städte 
und Landschaften, die Gebirge nicht ausge- 
spart. Der eine oder andere könnte Orten 
seiner Reisen oder Wanderungen wiederbe- 
gegnen. 

Erschienen im Verlag Gerhard Rautenberg, 
Postfach 1909, Blinke 8, 2950 Leer/Ostfriesland 
zum Preis von 9,80 DM. 


Familien-Nachrichten 


Danksagung 
Für die am 31. August eingegangenen Glück- 
wünsche und anderen Gratulationen zur 
Goldenen Hochzeit danken wir herzlich. Nur 
auf diesem Wege ist es uns möglich, Ihnen 
dankbaren Herzens die Hand zu drücken. 
Katharina Thiel und Hermann Otto Thiel 


Zur goldenen Hochzeit am 12. 11. 1979 
nachträglich unsere besten Wünsche Herrn 
Oskar Schilasky und Frau Elisabeth geb. 
Hoffmann. Herr Schilasky war früher Werk- 
meister bei Gruschwitz und wohnte Adolf- 
Hitler-Straße. Jetzt: Straße des Friedens 21, 
DDR 6540 Stadtroda/Thür. 
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Unseren Geburtstagskindern herzlichen Glück- 
wunsch, Gesundheit und Freude im neuen 
Lebensjahr. 


96 Jahre 
23. 9. 79 Frau Johanna Jackel geb. Zimmer- 
mann, Witwe von Emil Jackel, in Neusalz 
Breslauer Straße 57, Friedrichstraße 27/28, 
5450 Neuwied 1 
6. 2. Herr Adolf Hoffmann, Schlosser, in 
Neusalz Hüttenkolonie 4, Feierabendheim, 
DDR 6540 Stadtroda/Thür. 


92 Jahre 
12. 2. Herr Erich Schimansky, in Neusalz 
Raudener Straße, 2161 Krummendeich Nr. 18, 
über Stade 
7. 3. Herr Georg Grasse, Fleischermeister, 
in Neusalz Wilhelmstraße 9, Gustav-Hermann- 
Straße 4, DDR 6540 Stadtroda/Thür. 


91 Jahre 
2. 2. Frau Meta Wagner, Mutter von Horst 
Wagner, früher Forsthaus Költsch, DDR 
9701 Oberlauterbach 


90 Jahre 
8. 9. 79 Frau Elise Gottschlich, Witwe des 
Lehrers Fritz Gottschlich, in Neusalz Luther- 
straße, Osterende 44, 2190 Cuxhaven-Lüding- 
worth 


89 Jahre 
22. 2. Frau Johanna Drommel geb. 
Schmidtke, Mutter von Annemarie Dalibor, 
in Neusalz Kleine Gasse 4, Eduardstraße 17, 
4100 Duisburg 14 


88 Jahre 
19. 3. Frau Martha Spanowski, in Neusalz 
Schillerstraße 4, 8083 Kloster Spielberg, Post 
Oberschweinbach 


87 Jahre 

29. 11. 79 Frau Marie (Mieze) Fischer geb. 
Schäfer, bis 1905 Breslauer Straße 26, dann 
Direktorhaus am Eingang zu Gruschwitz, 
später im Haus von Hausknecht, Scharfe- 
straße 4—6, 1000 Berlin 37 Zehlendorf 

15. 2. Frau Martha Seeliger, Dibb. Mühlen- 
weg 35, 2110 Buchholz 
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3. 3. Frau Luise Decker, in Kusser Haupt- 
straße 15, Kom. Meyer Allee 44 A, 3150 Peine, 
bei Tochter Hanna Slotas 

27. 3. Herr Fritz Lapke, Alfred-Delp- 
Straße 144/1, 6500 Mainz-Gonsenheim 


86 Jahre 
27. 1. Frau Klara Illmer geb. Röhr, in Neusalz 
Eichamtstraße 7, Am Bahnhof, DDR 5101 
Walschleben b. Erfurt 


85 Jahre 
10. 2. Herr Friedrich Ferdinand Krüger, 
Fischermeister, in Neusalz Gerberstraße 9, 
Klosterweg 1, Altenpflegeheim, 7500 Karlsruhe 


84 Jahre 

1. 1. Frau Selma Krägefsky, aus Kusser, 
Hermannstraße 73, 6501 Wörrstadt 

21. 1. Herr Curt Krägefsky, Schillerstraße 1, 
6473 Gedern 1 

3. 2. Frau Martha Stenzel, in Neusalz 
Margaretenstraße 8, Am Neuender Busch 43, 
2940 Wilhelmshaven 

7. 2. Frau Dora Zimmermann geb. Rothert, 
Glatzer Straße 7, 4811 Oerlinghausen, bei 
Tochter Marianne Geburek 

9.2. Herr Richard Wendler, Feldstraße 2 bei 
Kluck, 5223 Nümbrecht Bez. Köln 

12. 3. Frau Elfriede Paul, Altes Dorf 13/14, 
3200 Hildesheim 

29. 3. Frau Anna Primke, in Neusalz Wil- 
helmstraße 22, Weidachstraße 17, 7000 Stutt- 
gart-Degerloch 


83 Jahre 

26. 1. Frau Gertrud Pallutz geb. Heinze, 
Schlachthofstraße 24, 4690 Herne 2 

29. 1. Herr Kurt Melzer, Marienstraße 12 B, 
3338 Schöningen 

23. 2. Frau Ida Baer geb. Golisch, aus 
Modritz, Hagener Straße 22, 4000 Düsseldorf- 
Gerresheim 

6. 3. Frau Antonie Büttner geb. Kauschke, in 
Neusalz Adolf-Hitler-Straße 4, Goldinger 
Straße 9, 8300 Landshut 


82 Jahre 
27. 1. Herr Robert Sturm, Prager Straße 6, 
6700 Ludwigshafen-Edigheim 
10. 2. Frau Emma Trömer geb. Looke, aus 
Beuthen, in Neusalz Bölkestraße 1, Elbing- 
straße 67, 4300 Essen 


13. 2. Herr Reinhard Brennecke, früher 
Kusser, Auenstr, 2, Ederstraße 44, 6300 Gießen 

14. 2. Herr Max Englisch, in Neusalz Kirch- 
straße 13, Rüdemannweg 24 b, 2102 Ham- 
burg 93 

18. 2. Herr Artur Mende, aus Deutsch- 
Wartenberg, Schloßplatz 58, Lange Fluß- 
gasse 5, 6901 Bammental 

21. 2. Herr Erich Paech, Breslauer Straße 24, 
4422 Ahaus 

25. 2. Frau Anna Thater, Emsberg 4, Am 
Königsberg, 3110 Uelzen I 

15. 3. Frau Emma Woitke geb. Paul, in 
Neusalz Lindenstraße 17, Lagerstraße 71 B, 
8031 Puchheim, bei ihrer Tochter Anneliese 


zo 81 Jahre 

21. 2. Frau Emma Paech, Breslauer Str. 24, 
4422 Ahaus 

10. 3. Frau Elfriede Reiche geb. Schreck, 
früher Alt-Tschau, Hauptstraße 45, Winkel- 
kamp 21, 4800 Bielefeld 1 

22. 3. Herr Artur Kliemke, in Neusalz 
Paulinenstraße 11—13, Marmaraweg 35, 1000 
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10. 12. 79 Frau Luzia Kuppig geb. Kollenda, 
in Neusalz Hafenstraße 3, Werth 65, 5600 Wup- 
pertal 2 

6. 1. Herr Hermann Adamsky, in Neusalz 
Schlachthofstraße 6-8, Hölderlinstraße 35, 
3150 Peine 

21. 3. Herr Otto Jannek, in Neusalz Bres- 
lauer Straße 9 (Schuhgeschäft), Breslauer 
Straße 23, 6270 Idstein/Ts. 


79 Jahre 

19. 3. Frau Elfriede Höhne, Elbinger Str. 21, 
2120 Lüneburg 

25. 3. Frau Elliner Doherr Gruschwitz, 
Weißenburger Weg 1, 7900 Ulm 


78 Jahre 

23. 1. Frau Margarete Kuhn geb. Spanowski, 
Karlsruher Straße 11, 7100 Heilbronn 

23. I. Frau Helene Schwieder, in Neusalz 
Schönaichweg 9, Schmöllner Straße 11, DDR 
7421 Groß Stöbnitz 

21. 2. Herr Alexander Garitz, Lehrer und 
Kantor, in Neusalz Luisenstraße 30, Kirch- 
feldchen 4, 5170 Jülich-Barmen 

8. 3. Herr Hellmuth Zinnert, in Neusalz 
Freystädter Straße 76, Am Pfarröschle 44, 
7798 Pfullendorf 


77 Jahre 

5. 1. Herr Walter Brachmann, Neue Hei- 
mat 12, 6901 Nussloch 

23. 1. Frau Frieda Kutzke geb. Kay, in 
Neusalz Angerstraße 35, Ohlenhuser Weg 5, 
3400 Göttingen 24 

28. 1. Frau Margarete Prüfer geb. Hallwig, 
früher Modritz, Im Kamp 20, 4507 Hasbergen 

5. 3. Herr Karl Hans Schmidt, Direktor im 
Krausewerk, Ottostraße 23, 5600 Wuppertal 2 

23. 3. Frau Edelgard Scholz, Witwe von Dr. 
Josef Scholz, in Neusalz Angerstraße 7, 
Barbara-von-Eck-Straße 1, 8420 Kelheim 

25. 3. Herr Kurt Schöbel, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 14, Kleiststraße 22, DDR 7022 
Leipzig N 22 

26. 3. Herr Artur Sowa, in Neusalz Am 
Bahnhof 13, Parsevalstraße 11,8700 Würzburg- 
Frauenland 


76 Jahre 

3. 1. Frau Elfriede Adamsky geb. Günther, 
in Neusalz Schlachthofstraße 6-8, Hölder- 
linstraße 35, 3150 Peine 

28. 1. Herr Walter Hesse, 17 Putnam Park 
Road, Bethel, 06 801 Conn., USA 

1. 2. Frau Käte Pcukert geb. Rau, Witwe von 
Reinhard Peukert, in Neusalz Markt I, 
Fruchtallee 107, 2000 Hamburg 19 

5. 2. Frau Helene Walke geb. Hoffmann, in 
Neusalz Eichamtstraße 20, Am Finkenherd 6, 
DDR 33 Schönebeck/Elbe 

19.2. Herr Otto Poppe, in Neusalz Karlstr. 9, 
Feilenhauermeister, Lindenstraße 27, 4980 
Bünde 18 - Bostedt 

9. 3. Herr Carl Schmidt, in Neusalz Berliner 
Straße 37/Ecke Karlstraße, Zigarrenschmidt, 
Kleiststraße 11, DDR 7022 Leipzig 


75 Jahre 

27. 8. 79 Frau Liesel Kemp geb. Decker, in 
Neusalz Kirchstraße 13, Neue Messestraße 31, 
6670 St. Ingbert 

9. 1. Frau Charlotte Kopp geb. Baier, in 
Neusalz Julius-Kopp-Straße 11, Gerconstr. 6, 
4400 Münster 

29. 3. Frau Elsbeth Golisch geb. Garich, in 
Neusalz Berliner Chaussee 39, Quirinusstr. 23, 
5014 Kerpen-Mödrath, bei Tochter Anni 
Gerhards 

19. 11. 79 Frau Gertrud Schulz geb. Mar- 
ganus, in Neusalz Markt 16, Halberstadtstr. 11, 
3300 Braunschweig 
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74 Jahre 

17. 9. 79 Herr Oskar Schilasky, Werkmeister 
bei Gruschwitz, in Neusalz Adolf-Hitler-Str., 
Straße des Friedens 21, DDR 6540 Stadtroda 

26. 12. 79 Frau Elisabeth Schilasky geb. 
Hoffmann, Anschrift wie Oskar Sch. 

8. 1. Frau Margarete Rose geb. Ricger, in 
Neusalz Freiherr-von-Stein-Straße 20, Straß- 
burgweg 21, 7900 Ulm 

20. 1. Frau Johanna van Krüchten geb. 
Klessascheck, in Neusalz Bahnhofstraße 13, 
Kaiser-Wilhelm-Ring 17, 6500 Mainz 

13. 2. Herr Paul Welack, Schwartauer Str. 8, 
2407 Sereetz 

73 Jahre 

7. 1. Herr Paul Henke, Sudetenstraße 34, 
7910 Neu-Ulm 

29. I. Frau Gertrud Dumke geb. Bittner, 
Friedrich-Ebert-Platz 10, 3150 Peine 

1. 3. Herr Pfarrer Joachim Meißner, in 
Neusalz Goethestraße, Landgestütstraße 28, 
3100 Celle 

1. 3. Frau Käthe Schneider geb. Preuß, in 
Neusalz Schifferstraße 2 a, Tiergartenstraße 32, 
4190 Kleve 

30. 3. Herr Erich Woitschach, Benrather 
Straße 5, 4000 Düsseldorf-Grafenberg 


72 Jahre 
26. 1. Frau Edeltraut Prietz geb. Triest, in 
Neusalz Gustav-Freytag-Straße 7, Regnitz- 
straße 77, 8550 Forchheim 


71 Jahre 

13. 1. Herr Kurt Sturm, in Neusalz Berliner 
Straße 7, Bahnhofstraße 22, 7950 Biberach 

3%. 1. Frau Erika Kleiner geb. Frief, in 
Neusalz Berliner Straße (Apotheke), Woll- 
meine 6, 4773 Möhnesee-Günne 

3. 2. Frau Dora Bohr geb. Jaeckel, in Neusalz 
Berliner Straße 24—26, Melsbacher Hohl 2, 
5455 Rengsdorf 

4. 2. Herr Heinz Kamphenkel, in Neusalz 
Gruschwitzstraße 9, Bergstraße 6, 3426 Wieda 

14. 2. Frau Frieda Hübner geb. Schulz, in 
Neusalz Luisenstraße 36, Schachtstraße 4, 
8230 Bad Reichenhall 

28. 2. Frau Hildegard Krautwurst geb. 
Neutert, in Neusalz Oderstraße 14, Südstr. 36, 
DDR 4530 Rosslau/Elbe 

29. 3. Frau Johanna Schmidt geb. Bartsch, 
in Neusalz Markt 19, Hubertusstraße 61, 
4150 Krefeld 
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70 Jahre 

3. 10. 79 Herr Zahnarzt Dr. Wolfgang 
Ziemer, in Neusalz Berliner Straße 32—34, 
Praxis Freystädter Straße 1-3 (Drogerie 
Däther), Seitzstraße 1, 8224 Chieming 

4. 3. Frau Hildegard Bedke geb. Foerster, 
Tochter des Bäckermeisters Robert F. in der 
Wilhelmstraße 12 a, Stephanstraße 76, 5040 
Brühl, bei ihrem Sohn Eberhard Bedke 


69 Jahre 

233. 1. Herr Herbert Abert, Lachmunds- 
damm 69, 2800 Bremen 44 

26. 1. Herr Gerhard Woithe, in Neusalz 
Berliner Straße 1, Wiescherhöfener Straße 70, 
4700 Hamm 2 

3. 2. Herr Alexander Jende, Tannenweg 9, 
8461 Fischbach/Opf. 

15. 2. Herr Heinz Schenke, in Neusalz 
Amtm.-Ring-Straße 1, Heinrichstraße 213, 
6100 Darmstadt 

3. 3. Frau Anna Schubert geb. Fiebig, aus 
Ochelhermsdorf, in Neusalz Markt 9, Möbel- 
geschäft und Tischlerei, Fritz-Reuter-Straße 2, 
3000 Hannover-Ahlem 

22. 3. Frau Charlotte Parnitzke geb. Rei- 
mann, in Neusalz Lutherstraße 45, Crüsemann- 
allee 25, 2800 Bremen 1 


68 Jahre 
2%. 1. Herr Kurt Althoff, in Neusalz Bres- 
lauer Straße 28, Esslinger Straße 80, 7300 Ess- 
lingen 
29. 2. Herr Bernhard Fechler, in Neusalz 
Goethestraße 10, Josef-Bayer-Straße 1, 5000 
Köln 60 
67 Jahre 
11. 12. 79 Frau Margarete Bieder, Tochter 
des Lehrers Bieder, in Neusalz Angerstraße 9, 
Gabelsberger Straße 16, 8650 Kulmbach 
9. 3. Frau Marianne Gocettlich, in Neusalz 
Floriansplatz, Tochter des Spirituosenfabri- 
kanten Fritz G., Töpferstraße 8, 5307 Wacht- 
berg-Adendorf 
24. 3. Frau Elisa Hänelt geb. Tschache, in 
Neusalz Wilhelmstraße 3, Louisenstraße 107, 
6380 Bad Homburg v. d. H. 


‚66 Jahre 
12. 10. 79 Frau Martha Reil geb. Schnait- 
mann, in Neusalz Schifferstraße 19, Albrecht- 
straße 22, 8510 Fürth 


2. 1. Herr Alexander Mende, in Neusalz 
Karlstraße 15, Großseelheimer-Straße 58, 
3550 Marburg 

14. 1. Frau Gertrud Großmann geb. Hornig, 
Langenbürgener Straße 15, 8000 München 90 

25. I. Herr Helmut Becker, in Neusalz 
Bahnhofstraße 8, 35 Jaspers Cres., L6 SIW 8, 
Bramalea, Ontario, Canada 

30. 1. Frau Anni Fischer geb. Laugsch, in 
Neusalz Grünstraße 14, Froschloch 26, 4600 
Dortmund 50 

1. 2. Frau Johanna Fischer geb. Trogsch, 
in Neusalz Schlageterstraße 11, Ehrenvor- 
sitzende des RC Möve, Mainstraße 119, 
6050 Offenbach/Main 

12. 3. Frau Anni Bohla geb. Jurczok, Gattin 
des Lehrers Johannes B., in Neusalz Raudener 
Straße 28, Am Herdry 11, 6508 Alzey 

22. 3. Frau Eva-Maria Gusek geb. Zingler, 
in Neusalz Berliner Straße, Plutoweg 3, 
4300 Essen 14 


65 Jahre 

16. 10. 79 Frau Hildegard Arnold geb. 
Muche, in Neusalz Karlstraße 5, DDR 6541 
Geisenhain Nr. 21 — Post Stadtroda 

28. 10. 79 Frau Elisabeth Berndt geb. 
Schulz, in Neusalz Oderstraße, DDR 7231 
Niedersteinbach ü. Geithain, Nr. 13 

30. 11. 79 Herr Ewald Garitz, früher Zoll- 
brücken, Kiefernweg 11, 6450 Hanau/Main 

18. 1. Herr Hans-Joachim Blumhagen, in 


Neusalz Leimfabrik, Virchowstraße SA, 
2300 Kiel 
18. 1. Herr Adolf Lehmann, in Neusalz 


Berliner Straße 43, Harmsmühler Straße 41, 
3257 Springe/Deister 

5. 3. Herr Siegfried Kleiner, in Neusalz 
Gruschwitzstraße, Wollmeine 6, 4773 Möhne- 
see-Günne 

64 Jahre 

4. 1. Herr Karl Mienack, Sohn des Lehrers 
Mienack in Lippen, Zeisigweg 18, 7067 Pluder- 
hausen/Wittbg. 


63 Jahre 

9. 1. Herr Harald Zeisler, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 26, Schlehenweg 22, 4040 Neuß 

8. 2. Frau Else Hanke geb. Sachse, in Neusalz 
Adolf-Hitler-Straße 13, Eichendorffstraße 15, 
3559 Hatzfeld/Eder 

5. 3. Frau Elisabeth Herzig, in Neusalz 
Luisenstraße 34, Stormstraße 11, 3150 Peine 


19. 3. Herr Horst Wagner, früher Zoll- 
brücken, Hochstädter Landstraße 24, 6450 
Hanau/Main 


61 Jahre 

16. 1. Frau Ruth Jacob geb. Blumhagen, in 
Neusalz Leimfabrik, Erbstorfer Landstraße 14, 
2126 Adendorf 

28. 2. Frau Gretel Jacob geb. Riedel, in 
Neusalz Luisenstraße 19, Eisenlohsstraße 2, 
6900 Heidelberg 

19. 3. Frau Margarete Preuß, in Neusalz 
Schifferstr. 20, Tiergartenstraße 32, 4190 Kleve 


60 Jahre 

9. 1. Herr Theodor Liebich, in Neusalz 
Hüttenkolonie 1, Kleine. Münzstraße 2, DDR 
3010 Magdeburg 

23. 1. Frau Catharina von Brunn geb. Müller- 
Hagen, in Neusalz Berliner Straße, Eichen- 
dorffring 2, 6300 Gießen 

24. 1. Herr Horst Walter, in Neusalz Fried- 
richstraße 39, Auf dem Turm 4, 5142 Hückel- 
hoven 6 

16. 2. Herr Kurt Vogel, Wilseder Ring 13, 
2100 Hamburg 90 

17. 2. Frau Christa Adler geb. Hoffmann, 
in Neusalz Am Bahnhof 15, Weidenweg 19, 
3320 Salzgitter-Lebenstedt 

2. 3. Frau Gisela Theusner geb. Bauer, in 
Neusalz Berliner Straße 58, Franzburger 
Straße 13, 3011 Gehrden 


55 Jahre 

5. 1. Herr Wilfried Althoff, in Neusalz Bres- 
lauer Straße 28, Siemensstraße 25, 7300 Ess- 
lingen-Mettingen 

21. 1. Frau Dorothea Wiedemuth, in Neusalz 
Comeniusstraße 15, Gebhardstraße 3, 7500 
Karlsruhe 

15. 2. Frau Gerda Frühschulz, in Neusalz 
Hüttenweg 8, Neckarstraße 8, 6100 Darmstadt 

31. 3. Frau Maria Theresia Bagus geb. 
Lindner, in Neusalz Breslauer Straße 45, 
Fliedener Straße 11, 6404 Neuhof 1 


50 Jahre 
8. 7. 79 Herr Dr. Wilfried Eicke, in Neusalz 
Julius-Kopp-Straße 13, Sohn des Regierungs- 
baurates Alex Eicke, Wiesenweg 33 a, 3450 
Holzminden 
26. 2. Herr Herbert Menke, früher Költsch, 
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Dorfstraße 111, Sohn des Schiffseigners Emil 
Menke, Rumpenweg 10, 4047 Dormagen 11 — 
Nievenheim 


Jahrgang geheim 
2. 3. Frau Elise Frommer, Stauffenberg- 
ring 1, 3400 Göttingen 


Anschriftenverzeichnis 


Anschriftenänderungen und neue Anschriften 


Hildegard Arnold geb. Muche, geb. 16. 10. 
1914 in Neusalz, Karlstraße 5, Witwe des am 
25. 7. 1912 geborenen Paul Arnold, in Neusalz 
Berliner Straße 85, gest. 22. 4. 1979, DDR 
6541 Geisenhain Nr. 21, Post Stadtroda 

Dr. Wilfried Eicke geb. 8. 7. 1929, Sohn des 
Regierungsbaurates Alex Eicke, in Neusalz 
Julius-Kopp-Straße 13, Wiesenweg 33a, 3450 
Holzminden, Tel. 05531-7873 

Dr. Heinz Ender, Zahnarzt, Sohn des 
Lehrers Ender, in Neusalz Angerstr., Wiesen- 
weg 6, 3100 Celle-Scheuen 

Margot Fechler geb. Hübner, geb. 11.4. 1924, 
in Neusalz Oderstraße 13, Mozartstraße 7, 
3501 Edermünde-Besse 

Hedwig Friedrich geb. Langer, Witwe des 
Gewerbeoberlehrers Herbert Friedrich, Hein- 
rich-von-Kleist-Straße 2-4, Parkwohnstift, 
8730 Bad Kissingen 

Elisabeth Hänsel geb. Meyer, geb. 12.6. 1902, 
in Neusalz Raudener Straße 32, Kronen- 
gässle 6, 7070 Schwäbisch Gmünd 

Lothar Jackel, Neffe der verstorbenen Frau 
Charlotte Jaekel, Hafelstraße 56, 4150 Krefeld, 
Tel. 02151-303818 

Christoph Klessascheck, Bruder von Heinz 
Klessascheck, 5140 Erkelenz 

Günter Klessascheck, Kalkwende 8, 3002 
Wedemark 15, OT Resse 


Heinz Klessascheck, geb. 20. 4. 1927, Thäl- 
mannstraße 24, DDR 4270 Hettstedt 

Sigrid Krüger geb. Eicke, geb. 28. 6. 1928, 
Tochter des Regierungsbaurates Alex Eicke, 
in Neusalz Julius-Kopp-Straße 13, Starweg 4, 
2300 Kiel 17 

Theodor Liebich, geb. 9. 1. 1920, in Neusalz 
Hüttenkolonie 1, und Ehefrau Gerda geb. 
Schulz, geb. 3. 9. 1920, Kleine Münzstraße 2, 
DDR 3010 Magdeburg 

Agnes Schierholz, Schwester der verstor- 
benen Charlotte Jackel, Seracherstraße 43, 
7300 Esslingen 

Johanna Schröder geb. Maiwald, geb. 
17. 1. 1928, in Neusalz Berliner Straße 25, 
Verdener Straße 32, 2130 Rotenburg/ Wümme 

Waldemar Schulz, geb. 3. 9. 1913, in Neusalz 
Freystädter Straße 85, DDR 8251 Gauernitz 
Nr. 53 

Elli Siever geb. Zander, geb. 21. 4. 1920, in 
Neusalz Berliner Straße 1, Ehemann Albert 
Siever, Metzgermeister, Dorfstraße 15-17, 
2820 Bremen-Grambke 77, Tel. 640364 

Magdalena Strothofer geb. Prikowski, in 
Neusalz Freystädter Straße 32, Düsselring 115, 
4020 Mettmann 

Marie Zander geb. Greiser, geb. 7. 8. 1894 in 
Waldmühl, Krs. Grünberg, in Neusalz Ber- 
liner Straße 1, Altenheim Friedehorst, Haus 
18/II, Zi. 203, 2820 Bremen-Lesum 77 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Den Angehörigen gilt unser Mitgefühl 

19. 11. 1977 Elisabeth Heisig, geb. 20. 12. 1905, 
in Neusalz Kirchhofstraße/Ecke Charlotten- 
straße, Seelsorgehelferin von 1922—1939 bei 
Erzpriester Piwowar, DDR 1800 Brandenburg, 
Straße der jg. Pioniere 24, mitgeteilt von 
Elisabeth Herzig, Stormstraße 11, 3150 Peine 

19. 3. Artur Lange, geb. 11. 12. 1899, in 
Neusalz Lutherstraße 45, DDR 5900 Eisenach, 
Tiefenbacher Allee 11, mitgeteilt von Herrn 
Willy Parnitzke, Crüsemannallee 25, 2800 
Bremen 1 
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2. 5. Eleonore Zieglmeier geb. Neugebauer, 
geb. 7. 3. 1911, mitgeteilt von ihrem Sohn 
Karl-Heinz Zieglmeier, Langer Graben 13, 
7170 Schwäbisch-Hall 

7. 5. Erwin Blümel, in Neusalz Friedrichstr., 
DDR 7702 Leipzig, Fontanestraße 20 

9. 5. Helene Körner geb. Jannek, geb. in 
Poppschütz bei Neustädtel, im 88. Lebensjahr 
bei ihrem Sohn Herbert Körner, Gladiolen- 
weg 18, 4800 Bielefeld 12, mitgeteilt von ihrem 
Bruder Otto Jannek, Breslauer Straße 23, 
6270 Idstein/Ts. 


27. 7. Walter Vogel, geb. 3. 10. 1900, in 
Neusalz-Kusser, Hauptstraße 1, mitgeteilt von 
Elfriede Fehn geb. Grasse, in Neusalz Schlacht- 
hofstraße 3, Schleiermacherstraße 13, 8580 
Bayreuth 

8. 8. Helmuth Brendel, geb. 30.8. 1919, Sohn 
des Fleischermeisters Brendel, in Neusalz 
Berliner Straße 1, mitgeteilt von seiner 
Schwester Wally Fabian, Wiesenaue 13, 
6330 Wetzlar 

2. 9. Max Bormann, geb. 12. 9. 1903, in 
Neusalz Margaretenstraße, mitgeteilt von sei- 
ner Ehefrau Elisabeth Bormann geb. Dobr- 
zynski, Falscheider Straße 48, 6610 Lebach- 
Landsweiler 

8. 9. Johanna Klessascheck geb. Brosowsky, 
geb. 15. 2. 1896, in Neusalz Bismarckstraße 8, 
mitgeteilt von ihrer Schwägerin Hanna van 
Krüchten geb. Klessascheck, Kaiser-Wilhelm- 
Ring 17, 6500 Mainz 

10. 9. Willy März, geb. 2. 4. 1912, Friseur, 
in Neusalz Raudener Straße 57, mitgeteilt von 
seinem Bruder Hugo März, Jugenheimer- 
straße 13, 6000 Frankfurt 71 

14. 9. Martha Stepanek geb. Fischer, geb. 
3. 6. 1904, in Neusalz Böhmestraße 23, mitge- 
teilt von ihrem Sohn Werner Stepanck, 
Beksberg 14, 2000 Wedel/Holstein 

14. 9. Helene Kretschmer geb. Dupke, 
geb. 22. 11. 1900 in Reinberg/Carolath, 
Witwe des Oberreg.-Rat Ewald Kretschmer, 


Nach langer, schwerer Krankheit 
entschlief am 10. September 1979 
der Friseur 


Willy März 


im Alter von 68 Jahren 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Hugo März 


in Neusalz Raudener Straße 57 


mitgeteilt von ihrem Enkel Karl-Heinz Tepper, 
Eschenhain 27, 3320 Salzgitter 1 

14. 9. Martin Czechowski, geb. 1. 11. 1897, 
infolge eines Unfalls in der DDR bei Gotha 

16. 9. Helene Czechowski geb. Mende, mit 
ihrem Mann nach dem Autounfall bei Gotha, 
mitgeteilt vom Bruder der Frau Czechowski, 
Herrn A. Mende, Großseelheimer Straße 58, 
3550 Marburg 

25. 9. Alois Gottwald, geb. 12. 2. 1900, in 
Neusalz Berliner Straße 63, mitgeteilt von 
seiner Ehefrau Elisabeth Gottwald, Raid- 
weg 29, 7100 Heilbronn-Sontheim 

27. 9. Charlotte Jaekel geb. Schierholz, 
geb. 12. 6. 1897, Witwe des Rechtsanwalts 
Dr. Hans Jaekel, in Neusalz Berliner Straße 
32—34, mitgeteilt von ihrer Schwester Agnes 
Schierholz, Seracherstraße 43, 7300 Esslingen 

29. 9. Liesel Heinz, Witwe des am 13. 8. 1978 
verstorbenen Werkmeisters Alfred Heinz, im 
Alter von 92 Jahren, in Neusalz Bahnhofstr., 
mitgeteilt von Rudolf Schumann, Halden- 
straße 21, 7302 Ostfildern 4 - Kemnat 


Die NN 117 kamen mit dem postalischen Ver- 
merk „verstorben“ zurück für 
Johanna Biedermann, Dahrendorfer Weg5B, 


2000 Hamburg 34 
Paul Fendler, Brunnenstraße 2, 6470 Bü- 
dingen 1 


Alex Klitscher, Erhard-Auer-Straße 2, 8000 
München 19 


Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb 
mein treusorgender Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 


Max Bormann 
Holzbildha 
*12.9. 1903 


In stiller Trauer: 

Elisabeth Bormann geb. Dobrzynski 
Winfried Bormann 

und Frau Gunhlide geb. Reiter 
Karl-Heinz Rauch 

und Frau Ingrid geb. Bormann 

sowie Enkel Daniela, Claudia und Petra 


Landsweiler, Faischeider Straße 48 
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Wir verloren für immer meinen lieben 
Mann, guten Vater, lieben Bruder 


Helmuth Brendel 
*30. 8. 1919 in Neusalz 
+8. 8. 1979 in Oberbexbach/Saar 


In stiller Trauer 

Anni Brendel geb. Altmeyer 
Söhne: 

Paul, Herbert, Helmut 
Schwestern: 

Wally Fabian geb. Brendel 
Liesel Heinze geb. Brendel 
und alle Anverwandten 


Oberbexbach, Wetzlar, Löbau 
im August 1979 


Nach einem pflichterfüllten Leben nahm 
Gott, der Herr über Leben und Tod, 
meinen lieben Mann, unseren treusor- 
genden Vater, Schwiegervater, Groß- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Alois Gottwald 
geb. 12. 2. 1900 


am 25. September 1979 zu sich auf. 


In Dankbarkeit 
Elisabeth Gottwald 

Hans-Georg Gottwald u. Fam., Dresden 
Pfarrer Günter Gottwald, Görlitz 
Eberhard Gottwald 

und Familie, Weihersmühle 


Heilbronn-Sontheim, Raidweg 29 
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Gott, der Herr, erlöste heute unsere treu- 
sorgende und aufopfernde Mutter, unsere 
liebe Schwiegermutter, Omi und Uroma, 
meine innigstgeliebte Schwester, Schwä- 
gerin und Tante 


Johanna Klessascheck 
geb. Brosowsky 


im Alter von 82 Jahren von ihrem schwe- 
ren Leiden. 


In Dankbarkeit und tiefer Trauer: 


Heinz Klessascheck und Frau Giesela 
Christoph Klessascheck und Frau Ruth 
Günter Klessascheck und Frau Helga 
Irma Klessascheck geb. Lutz 

Elfriede Zepke als Schwester 

Wir neun Enkeikinder 

und alle Angehörigen 


3002 Wedemark 15. den 8. September 1979 
OT Resse, Kolkwende 8 


Meine über alles geliebte Schwester, 
unsere gütige Tante und Kusine 


Charlotte Jaekel 
geb. Schierholz 
geb. 12. 6. 1897 


ist heute nach kurzer, schwerer 
Krankheit überraschend aus unserer 
Mitte gerissen worden. 


In tiefer Trauer: 


Agnes Schlerholz 
und alle Angehörigen 


Esslingen, den 27. September 1979 
Seracher Straße 43 


